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Phyteb-Prognose, ein neues Verfahren zur Prognose des Krautfäuleauftretens 

(Phytophthora infestans Mont. de Bary) 

1. Einleitung

ökonomische und landeskulturelle Erfordernisse verlangen in 
zunehmendem Ma.fle die Überprüfung gegenwärtig praktizier­
ter Bekämpfungsstrategien. In diesem Zusammenhang ist es 
erforderlich, die chemische Bekämpfung von Schaderregern un­
ter Beachtung neuester Erkenntnisse zu optimieren, so da.fl bio­
logisch nicht begründete Spritzungen unterbleiben. Die Be­
kämpfung der Krautfäule der Kartoffel (Phytophthora infe­
, stans [Mont.] de Bary) ist eine der aufwendigsten Pflanzen­
. schutzma.flnahmen. Im Durchschnitt der letzten 10 Jahre wurde 
in der DDR die Kartoffelanbaufläche 4,5mal behandelt. Das 
Verfahren der Negativprognose (STEPHAN, 1968) diente da­
bei zur Signalisation des Spritztermins. Es stellte gegenüber 
früheren Verfahren einen wesentlichen Fortschritt dar. Die 
Entwicklung einer Theorie der Modellierung von Epidemiever­
läufen ermöglicht es. in Verbindung mit der Nutzung moder­
ner Rechentechnik eine weitere Verbesserung des Prognose­
verfahrens für P. infestans durchzuführen. Das wird im we­
sentlichen durch Einbeziehung weiterer Einflu.flfaktoren sowie 
durch Simulation der Epidemieentwicklung auf dem Computer 
erreicht. Ziel des vorliegenden neuen Verfahrens ist eine Op­
timierung der Spritztermine im Rahmen der technisch-organi­
satorischen Möglichkeiten des praktischen Pflanzenschutzes: 

2. Grundlage des Verfahrens

Das Verfahren basiert auf den beiden Simulationsmodellen 
SIMPHYT I (STEPHAN und GUTSCHE, 1980) und SIMPHYT 
II (GUTSCHE und KLUGE, in Vorb.) für die Krautfäule-Epi­
demie. 
Das Modell SIMPHYT I berechnet den Epidemiestart auf 
Grund des nach Vorschrift ermittelten „Infektionsdruckes" 
eines Gebietes und der aktuellen 3stündigen Werte für Luft­
temperatur und Luftfeuchte. Die Zuordnungsvorschrift quantifi­
ziert dabei die Abhängigkeit des Infektionsdruckes von der 
Braunfäulebelastung des Pflanzgutes, von den Juni-Nieder­
schlags-Verhältnissen und von einem Regionalfaktor. 
Das Modell SIMPHYT II berechnet, ausgehend vom Epidemie­
start, den weiteren sortenspezifischen und witterungsabhängi­
gen Epidemieverlauf. Es berücksichtigt dabei in einer ersten 
einfachen Funktion ·die Wirkung ausgebrachter protektiver 
Fungizide. 
Eine wichtige Grundlage für die Anwendung der Modelle ist 
die Zonierung des Territoriums der DDR in Phytophthora-

Prognosezonen. Diese Zonierung wurde überwiegend an Hand 
langjähriger phänologischer Daten über die Entwkklung der 
Kartoffelbestände durchgeführt (SEYFERT, 1972). Insgesamt 
konnten 13 Prognosezonen ausgegliedert werden, denen 11 
repräsentative meteorologische Stationen zugeordnet wurden 
(Abb. 1). Die Witterungsdaten aus diesen Stationen dienen als 
Eingabe für die Simulationsrechnungen. Au.flerdem sind jeder 
Zone spezifische „Regionalfaktoren" zugeordnet. Für die Ein­
schätzung des Juni-Niederschlages werden die Repräsentativ­
stationen noch durch weitere Stationen ergänzt, 

� Grenze der Prognosezone 
� Höhenlagen 500 m 

X Meteorologische Stat,on 
'\.,

�-. .. Bezirksgrenze 

Abb. 1: Prognosezonen für die Überprüfung des Verfahrens 1982 
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Die wesentliche organisatorische Voraussetzung für die prak­
tische Realisierung des Verfahrens wurde durch den Meteoro­
logischen Dienst der DDR mit der Einführung des „Phyteb­
Meldedienstes" geschaffen. Die 3-h-Werte für Lufttemperatur 
und Luftfeuchte sowie die 12-h-Werte für den Niederschlag 
werden dreimal wöchentlich per Telex übertragen. Die Erfas­
sungsvorschrift ist dabei so gestaltet, da.(j die Telex-Lochstrei­
fen direkt in den Kleinrechner KRS 4200 eingegeben und einer 
Prüfung unterzogen werden können. 

3. Beschreibung des Verfahrens

Das Verfahren Phyteb-Prognose besteht aus 3 Teilen: 
a) der mittelfristigen Prognose des Erstauftretens,
b) der, kurzfristigen Prognose zur Bestimmung des

Bekämpfungsbeginns und
c) den Empfehlungen zur Unterbrechung der Spritzfolge bei

Trockenperioden.
In Tabelle 1 sind die Teilverfahren, ihre benötigten Eingangs­
daten und ihre wesentlichen Prognoseaussagen in einer Über-
sicht zusammengestellt. 

3.1. Mittelfristige Prognose 

Die mittelfristige Prognose gibt den Zeitbereich an, in dem das 
Erstauftreten zu erwarten ist. Sie basiert auf den Abhängig­
keiten des Erstauftretens vom Pflanzgutbefall und von kon­
stanten regionalen Faktoren. Sobald die Ergebnisse der Schad­
erregerüberwachung über den Braunfäulebefall im September 
vorliegen, kann die Prognose für das kommende Jahr gestellt 
werden. Es wurden Prognoseregeln für 4 Braunfäule-Befalls­
stufen aufgestellt, die durch die Niederschlagsverhältnisse im 
Juni näher differenziert werden. 
So lä.(jt sich z. B. für das Jahr 1983 folgende Prognose stellen: 
Auf Grund der geringen Pflanzgutbelastung ist selbst bei für 
P. infestans günstigen Bedingungen nicht vor der 3. Junide­
kade mit Erstauftreten zu rechnen. Im allgemeinen wird die
Krautfäule erst im Laufe des Juli auftreten, wobei bei norma­
len und trockenen Witterungsbedingungen eine Verzögerung
der Anfangsentwicklung der Epidemie zu erwarten ist.

3.2. Kurzfristige Prognose 

Die kurzfristige Progno,se gibt mit einer Vorlaufzeit von 7 bis 
10 Tagen den Termin an, zu dem in den einzelnen Prognose-

Tabelle 1 

Übersicht über das Prognoseverfahren Phytophthora 

Zeit Eingangsdaten Teilverfahren Prognoseaussagen 

September Braunfäule- 1. mittelfristige Prognos; des zu erwar­
tenden Zeitintervalls, in 
dem die Erstauftreten des 
rrächsteri Jahres liegen 
werden. -Differenziert für 

Oktober erhebung SEÜ Prognose (einmalig) 
November 
Dezember 

Januar 
Februat' 

März 

April 
Mai 
20. 5. 

Juni 

Juli 
August 
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quasi-real time"' 

Daten 
(3mal wöchent· 
lieh) für 

Lufttemperatur 
(3-h-Werte) 
Luftfeuchte 
(3-h-Werte) 
Niederschlag 
(12-h-Werte) 

2a. Berechnung des In­
fektionsdruckes (ein­
malig. ggf. Korrektur 
bei Anderung der Nie­
derschlagseinschätzung) 

2b. Kurzfristige Pro· 
gnose des Epidemiestarts 
(3mal wöchentlich bis 
zum Eintreten der 
Termine) 

3 Grofjterritorien: Norden, 
Mitte. Süden der DDR 

Differenzierte Signalisa­
tion des Spritzbeginns 
für 13 Prognosezonen 
und 3 Gefährdungsklas· 
sen der Schläge (pro 
Zone 3 Termine) mit 
einem Vorlauf von 7 bis 
10 Tagen 

3. Epidemieüberwachung Empfehlungen. wie lange 
(wöchentlich ab Epide- bei Trockenperioden die 
miestart) und Empfeh- Spritzung unterbrochen 
lungen zur Spritzunter- werden kann (differen· 
brechung (je nach ziert für Prognosezonen) 
Witterung) 

zonen mit den Krautfäulespritzungen zu beginnen ist. Die Si­
mulationsrechnungen beginnen am 20. 5. und erfolgen dann 
dreimal wöchentlich. 
Zuerst wird der Infektionsdruck berechnet, der im taufe des 
Juni den aktuellen Niederschlagsverhältnissen anzupassen ist. 
Danach erfolgt die Berechnung des Epidemiestarts (Kurzbe­
zeichnung: ,,Phytstart"). Die Ergebnisse werden den Pflanzen­
schutzämtern der Bezirke per Telex zugestellt. 
Ergibt die Simulationsrechnung noch keinen Starttermin der 
Epidemie, so wird der Spritzbeginn für die nächsten 7 bis 10 
Tage in Form einer Negativprognose ausgeschlossen. Werden 
Termine berechnet, so zeigen diese den voraussichtlichen Start 
des Krautfäuleauftretens an und entsprechen daher dem erfor­
derlichen Spritzbeginn. Das Verfahren berücksichtigt dabei die 
allgemeine phänologische Entwicklung der Kartoffelbestände 
und berechnet pro Prognosezone 3 Termine des Phytstarts. 
Diese 3 Termine entsprechen der unterschiedlichen Krautfäul.e­
Gefährdung der Kartoffelschläge auf Grund der Reifegruppe 
(Sorte) sowie mesoklimatischen und agrotechnischen Beson­
derheiten (z. B. Beregnung). In Jahren mit phänologischem 
Normalverlauf gibt der 1. P r o g n o s e t e r m  i n  den Phyt­
start für gefährdete Flächen der Reifegruppe 1 an. Darunter 
sind vorgekeimte, früh aufgelaufene und beregnete Bestände 
sowie mesoklimatisch besonders gefährdete Flächen (z. B. 
feuchte Niederungen) zu verstehen. Es kann sich hierbei stets 
nur um Einzelflächen handeln. Der 2. P r o g n o s e t e r m i n 
gibt den allgemeinen Phytstart der Reifegruppen 1 bis 3 an und 
soll somit den Beginn der allgemeinen Spritzung auslösen. Der 
3. P r o g n o s e t e r m i n , der in der Regel noch später liegt,
ist den Reifegruppen 4 und 5 zugeordnet.
Eine gewisse Flexibilität durch die Praxis ist hinsichtlich der
Grenzen der Prognosezonen erfo11derlich. Die durch klimatische
Faktoren bedingten Grenzen werden nur selten mit Wetterschei­
den während der aktuellen Witterung übereinstimmen. Es mu.(j
daher aktuell entschieden werden, oh in den Grenzbereichen
die Prognosetermine der zugeordneten oder der benachbarten
Zone verwendet werden. Die Prognoseaussagen gelten in den
Höhenlagen nur bis zu einer Grenze von ca. 500 m NN. Für Kar­
toffelflächen in höheren Lagen müssen die Erfahrungen der
örtlichen Pflanzenschutzorgane genutzt werden.

3.3. Empfehlungen zur Unterbrechung der Spritzfolge bei 
Trockenperioden 
Trockenperioden unterbrechen die Entwicklung der Krautfäule 
und können sogar zum völligen Zusammenbruch der Epidemie 
führen. Unter diesen Bedingungen sind keine Bekämpfungs­
ma.(jnahmen mehr erforderlich. Es besteht jedoch in der Praxis 
Unsicherheit in der Einschätzung der epidemiologischen Situa­
tion bei derartigen Witterungslagen, so da.(j häufig aus Sicher­
heitsgründen Spritzungen durchgeführt werden, die nicht erfor­
derlich wären. Mit Hilfe von SIMPHYT II konnten wir die Aus­
wirkungen von Trockenperioden, die in natürliche Witterungs­
verläufe eingefügt wurden, simulieren und Regeln für die 
praktische Anwendung ableiten. Diese Regeln wurden an Hand 
tatsächlicher Trockenperioden der letzten 10 Jahre geprüft. 
Als Trockenperiode verstehen wir eine Folge von Trockenta­
gen. Ein Trockentag ist dadurch gekennzeichnet, da.(j die Feuch­
tigkeitsverhältnisse keine Sporulation und Infektion durch 
Phytophthora zulassen, d. h., die Zahl der Stunden mit 75 % 
relativer Luftfeuchte und darüber (2am-Hütte) darf 10 h nicht 
überschreiten. 
Ein Infektionszyklus dauert bei P. infestans 5 bis 6 Tage, so 
da.(j nach spätestens 7 Tagen kein Zugang an sichtbaren Blatt­
läsioneri mehr stattfindet und Neuinfektionen nicht mehr auf­
treten kennen. Das bedeutet, da.(j bei Fortdauer der Trocken­
periode über 7 Tage hinaus eine Unterbrechung der Spritz­
folge möglich ist. Die Dauer der möglichen Spritzunterbre­
chung hängt neben der Länge der Trockenperiode auch vom 
erreichten Epidemieniveau ab. Das vorhandene Infektionspo­
tential wird reduziert, so dafj die Epidemie neu anlaufen mu.(j. 
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Abb. 2a. Ep1demieüberwachung 1982 mittels Model!" SIMPHYT II 
(unbehandelte Variante) 
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Wenn das Epidemieniveau zu Beginn der Trockenperiode nur 
gering war, ist eine längere Anlaufzeit für P. infestans erfor­
derlich, so dafJ unter diesen Umständen eine Unterbrechung 
der Spritzfolge über das Ende der Trockenperiode hinaus mög-
lich ist. Die Simulationsrechnungen haben ergeben, dafJ bei ei­
nem Befall von mehr als 10 % befallene Blattfläche keine wei­
tere Spritzunterbrechung nach Ende der Trockenperiode zu­
lässig ist. Der Befall unter 10 % läfJt sich klassifizieren, und 
für jede· Klasse kann eine zulässige Dauer der Spritzunterbre­
chung angegeben werden. 
Bei der Einschätzung des Epidemieniveaus mufl neben der zu 
behandelnden Einzelfläche auch der Befallsgrad im Territo­
rium beachtet werden, da eine längere Spritzunterbrechung auf 
noch unbefallenen Flächen bedenklich ist, wenn von benach­
barten Flächen her ein stärkerer Befallsdruck ausgeht. Die Ein­
schätzung des Epidemieniveaus in einem gröfleren Gebiet kann 
durch Bonituren erfolgen. 
Im vorliegenden Verfahren wird jedoch die Epidemieentwick­
lung eines Gebietes mit Hilfe des Modells SIMPHYT II über­
wacht. Abbildungen 2 a und 2 b zeigen Ergebnisse dieser Epi­
demieüberwachung mittels Modell von 1982. Es wurde auf 
Grund der eingegebenen aktuellen 'Witterung, beginnend ab 
Phytstart 2. Prognosetermin, die Epidemieentwicklung für 
anfällige Sorten (z. B. 'Astilla') sowohl ohne Bekämpfung 
(Abb. 2 a) als auch mit Bekämpfung (Abb. 2 b) berechnet. Als 
.Standardvariante" der Bekämpfung wurde Zineb in 10tägi­
gem·Spritzabstand gewählt. Die aus der Epidemieüberwachung 
und den Regeln zur Trockenperiode abgeleiteten Empfehlun­
gen für Spritzunterbrechungen werden für die einzelnen Pro­
gnosezonen per Telex an die Pflanzenschutzämter übermittelt. 

4. Ergebnisse der Erprobung

Im Jahre 1982 wurde das Verfahren erstmalig auf dem Ge­
samtterritorium der DDR erprobt. Infolge des Auftretens von 
längeren Trockenperioden konnten alle Aspekte des neuen 
Verfahrens überprüft werden. 

In Tabelle 2 sind die prognostizierten Termine und die Emp­
fehlungen zur Spritzunterbrechung dem beobachteten Erstauf­
treten gegenübergestellt. Auf Grund des relativ starken Pflanz­
gutbefalls war ein zeitiges Auftreten der Krautfäule zu erwar­
ten. Eine erste Trockenperiode Ende Mai/Anfang Juni verhin­
derte das, und am 4. 6. konnte die Aussage getroffen werden, 
dafl vor dem 24. 6. nicht mit Erstauftreten zu rechnen ist. Die 
Simulationsrechnungen erbrachten den 24. 6. als 1. Prognose­
termin für die mittleren Bezirke, was durch das tatsächliche 
Erstauftreten im Bezirk Leipzig -am 24. 6. bestätigt wurde. In 
den meisten Prognosezonen wurde der allgemeine „Phytstart" 
(Spritzbeginn) für die Zeit vom 27. 6. bis 2. 7. prognostiziert. 
Da die Krautfäule in allen Bezirken in dem Zeitraum 30. 6. 

beta1/en11 Blotl/lÖ.chel"l•J 
_noch SIMPHYT l( 

l.pi Je;nii!Übet'wachun� 1982 

Stondordbehondlung 

Behandlungsfolge für olle Slalionwr 29,K,91, 19.'!, 29.�8.8., 18ß.
1
28.8. 

Wirkungsgrad 4Do/, 

2.0 

1,5 

1,0 

·/·-·-·-
.,,,: .:..:·.-.. ·· 

J0.6. 57. iaz 151 207 

--- ---
Erlurf 

257, 307 5.8. 10.a. not um 

Abb. 2b, Epidemieüberwachung 1982 mittels Modell SIMPHYT II 
(behandelte Variante) 

bis 6. 7. auftrat, kann eingeschätzt werden, dafl die Prognose­
termine gut lagen. Ab 16. bis 19. 7. wurde für die meisten Zo­
nen im mittleren und südlichen Teil, ab 2. 8. auch im nördli­
chen Teil der Republik Spritzunterbrechung empfohlen. Der 
Zusammenbruch der Epidemie in der 3. Dekade des Juli und 
im August bestätigt die Richtigkeit dieser Empfehlung. Nur 
vereinzelt wurden nach dem 20. 7. neue Auftretensfälle beob­
achtet, die epidemiologisch ohne Bedeutung geblieben sein 
dürften. 
Für die Prognosezonen 5, 7 und 8 im mittleren Teil der DDR 
wurde nur der 1. Termin prognostiziert {gefährdete Reife­
gruppe 1). so daf} hier eine allgemeine Spritzung überhaupt 
nicht erforderlich gewesen wäre. In Übereinstimmung hiermit 
steht die geringe Anzahl der Erstauftretensmeldungen und der 
geringe Befall laut Schaderregerüberwachung in diesen Gebie­
ten. 
Im Laufe des 1. Erprobungsjahres wurden einige Erkennt­
nisse gewonnen, die eine weitere Verbesserung des Verfah­
rens zur Folge haben werden. So ist der 3. Prognosetermin in 
einigen Zonen offensichtlich zu zeitig angezeigt worden. Für 
die Zone 13 konnte erst im Laufe dieses Jahres die richtige 
Koeffizientenzuordnung für die meteorologische Station Mei­
ningen ermittelt werden. Das Gebiet der Zone 10 wird ab 1983 

Tabelle 2 

Prognostizierte Termine und beobachtete Erstauftreten in den Prognosezonen 1982 

Prognose- 1. 2. 3. empfohlene Spritz- Erstauftreten 

2:one Termin Termin Termin unterbrechung 

28. 6. 29. 6. 5. 7. 2.·8. bis mindestens 5. 7 .• 7. 7 .• 8. 7., 
20. 8. 9. 7„ 12. 7., 13. 7 .• 

15. 7 .• 16. 7 .• 20. 7. 

2 27. 6. 2. 7. 2. 7. 2. 8. bis mindestens 5. 7., 7. 7. 
18. 8. 

3 24. 6. 29. 6. 7. 7. 30. 6., 8. 7 .• 9. 7., 
12. 7., 13. 7., 16. 7 .• 
20. 7 .• 21. 7. 

4 24. 6. 29. 6. 7. 7. 23. 7. bis mindestens 5. 7., 6. 7 .• 7. 7., 
18. 8. 9. 7 .• 12. 7 .. 13. 7. 

5 1. 7. x•J X 19. 7. bis mindestens 6. 7. 
18. 8. 

6 24. 6. 28. 6. 28. 6. 16. 7. bi:; mindestens 24. 6 .• 5. 7 .• 6. 7., 
18. 8. 1. 7,, 12. 7., 13. 7., 

14. 7_ .. 15. 7. 

7 7. 7. X X 19. 7. bis mindestens 2. 7., 6. 7., 7. 7., 
18. 8. 14. 7 .• 21. 7. 

8 28. 6. X X 19. 7. bis mindestens 5. 7„ 6. 7., l.6. 7 .• 
18. 8. 23. 7. 

9 27. 6. 28. 6. 28. 6. 19. 7. bis 31. 7 .• 6. 8. 1. 7 .• 5. 7., 12. 7., 
bis mindestens 18. 8. 19. 7., 20. 7., 11. 8. 

10 28. 6. 28. 6. 19. 7. bis 31. 7., 6. 8. 7. 7 .• 20. 7., 28. 7.. 
bis mindestens 18. 8. 30. 7. 

11 27. 6. 28. 6. 4. 8. bis mindestens 6. 7 .• 8. 7 .• 26. 7., 
18. 8. 8. 8. 

12 27. 6. 27. 6. 14. 7. 19. 7. bis 29. 7„ 4. 8. 6. 7., 7. 7„ 8. 7., 
bis mindestens 18. 8. 12. 7 .• 14. 7., 16. 7„ 

25. 7_ 
') X = kein Termin vor dem 18. 8. 
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Abb. 3, Prognosezonen für die Phytopl1thora-Proonosc ab 1983 (mit Angleichung 
au die Prognosezonen für den Kartoffelkäfer) 

; 

auf die Zonen 9 und 11 aufgeteilt. (Abb. 3). Die Zahl der im 
DDR-Durchschnitt je Kartoffelfläche durchgeführten Behand­
lungen betrug im Jahre 1982 3,2, was etwa den Forderungen 
der Phyteb-Prognose entspricht. Diese Zahl liegt niedriger als 
in dem noch trockneren Jahr 1976, so da6 man annehmen 
kann, da6 nach dem alten· Verfahren mehr gespritzt worden 
wäre. Der sehr geringe Befallsgrad in diesem Jahr bestätigt 
die Richtigkeit unserer Empfehlunge11. 

Wie Tabelle 3 zeigt, ist in Bezirken mit höherem Krautfäule­
befall in der Regel eine über dem Durchschnitt von 3,2 lie­
gende Zahl von Spritzungen durchgeführt worden, was deut-

Tabelle 3 
Vergleich der empfohlenen und tatsächlich durchgeführten Spritzfolge mit dem 
Kr:.1ulfüulebcfall in den einzelnen Bezirken 1982 

Bezirk 

Rostock 
Schwerin 
Neubrandenburg 
Potsdam 
Frankfurt (Oder) 
Cottbus 
Mag<.lc!burg 
Ilnlle 
Erfurt 

Gera 
Suhl 
Dresden 
Lcüpzig 

Karl-Marx-Stadt 

Durchschnittliche Anz�1hl 
der Spritzungcn 

empfohlc,.t nach 
Phytcb-Prc,gnose 

4,5 

4.3 

4,7 

'l,l 

3,4 
1.8 
2,3 

2,6 
3,0 

1,6 

(1 tl) 
2.1 
3,1 
4,iJ 

tatsächlich 
dnrchgeführt 

4,0 

3,7 

3,3 

3,0 

3,0 

2,5 

2,7 

2,5 

3,5 

3,8 

1.4 

3,1 

3,9 

5,0 

"') An?.ahl der Erstnuftretensmeldungen 
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Krautfäulebefall lt. 
Schaderreger­
übcrwachung 

Befall Kontroll­
schläge °In 

13 

39 

0 (21)*) 
? 

51 
2. 

7 
4 
0 

18 
11 

0 
0 

22 

lieh macht, da6 durch die Phyteb-Prognose die differenzierte 
Entwicklung des Befalls richtig erkannt wurde. 
Durch retrospektive Analysen der vergangenen 10 Jahre hat 
sich ergeben, da6 bei Anwendung. des neuen Verfahrens . im 
Durchschnitt der Jahre eine Einsparung von 0,8 Spritzungen 
möglich ist. Die Einsparung kommt durch späteren Spritz­
beginn und durch Unterbrechung der Spritzfolge bei Trocken­
perioden zustande. In einzelnen Jahren kann allerdings durch 
die Phyteb-Prognose auch eine höhere Zahl von Spritz"ungen 
gefordert werden, wie es z. B. in dem starken Befallsjahr 
.1980 der Fall gewesen wäre. In derartigen Jahron kann nur 
eine verbesserte Fungizidwirkung zu Einsparungseffekten 
führen. 

5. Zusammenfassung

Auf der Grundlage von Simulationsmodellen für die Epidemie 
der Krautfäule der Kartoffel wurde ein neues Prognoseverfah­
ren für Phytophthora infestcms entwickelt, das folgende Aus­
sagen beinhaltet: 
a) mittelfristige füognosc des Erstauftretens,
b) kurzfristige Prognose des Spritzbeginns mit 7 bis 10 Ta­

gen Vorlauf für 13 Prognosezonen der DDR und für 3 Ge­
fährdungsstufen der Kartoffelschläge,

_c) Empfehlungen zur Spritzunterbrechung bei Trocken-
perioden. 

Mit diesem Verfahren wird die Einsparung von 0,8 Behand­
lungen der Kartoffelanbaufläche im Durchschnitt der Jahre 
möglich. Es wurde 1982 erfolgreich erprobt. 
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HOBb!H MeTO;n; rrpOrH03HPOBaHl1ll IIOl!BJieHl1ll qll1TOcprop03HOM rm,1-
m1 Kaprocpeirn (Phytophthora infestans Mont. de Bary) 
Ha OCHOBe MMl1Ta11110HHh!X Mo;n;eJiefc 3II11cp11TOTHl1 qmrocpropo3-
H.OM rn11Jiu KapTocpem1 6brn pa3pa6oraH HOBbn'i: MeTOA rrporH03v1-
poBaH11lI Phytophthora infestans, B KOTOpbIH BX0,!1HT: 
a) cpe;n;HecpoqHbIM nporno3 nepm1qHoro nOHBJiemrn cjmrocj)ro­

po3HOJ'i: fH11Jll1,
6) KpaTKOCpO'lHb!H rrporH03 3a 7-10 ;n;HeJ'i: ;n;o Ha'laJia orrpbiCKl1-

BaHl15! i);Jill 13 30H f ,D,P ,1 3 CTerreHeii 3apm1<CHHOCTM Kapro­
cj:JeJihHh!X yqaCTKOB,

B) peK0MeH;n;a1111r1 npcKpau�cmHr 1�HKJia orrph1c1rnBamrn B 3acyw-
n11Bh1e rrep11o;n;h1.

3TOT MCTO;n; I103BOJJ5ICT C3KOIIOMHTb 0,8 Ol!J)b!CKl1!lam1ii Ha Kap­
TOq)CJlhHI,IX ITOJ!l!X ll cpC,[llleM no ro;n;aM. B 1982 r. npOBCJIH" yc­
IICIUHOe r1cn1,1ram1c Mero;n;a. 

Summary 

Phyteb forecast - A new mcthod far predicting the occur­
rence of potato blight (Pbytophtlwra inlestans (Mont.] de 
Bary) 
A new method for prediction of Pbytophthora inlestans was 
developed on the basis of simulation moclels for the epidemic 
occurrence of potato blight. It includes 
(a) inedium-range prediction of first occurrence,
(b) short-range prediction of the required onset of spraybg,

7 to 10 days in advancc, for 13 prediction zones in the
GDR and for 3 degrccs of danger to potato fields, and

(c) recommendations for interruption of spraying during dry
spells.

Using this method, spraying of the arc� uhder potatoes can be 
reduced by 0.8 treatments on an annual average. The method 
was tested with good results in 1982. 
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Hannelore KURTH und Dietmar ROSSBERG 

Ein modellgestütztes Verfahren :rnr Prognose des Kartoffelkäfers 

1. Einleitung

Der Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata) zählt noch im­
mer zu den überwachungsaufwendigsten Schaderregern in der 
Landwirtschaft. 

Der ab 1978 zu verzeichnende Rückgang seiner Befallsstärke, 
insbesondere in den nördlichen und südlichen Bezirken der 
DDR (Abb. 1), ist vorwiegend auf die wied.erholt ungünstigen 
Witterungserscheinungen der Monate Juni bzw. Juli zurück­
zuführen, ergänzt durch die Effekte der intensiven Überwa­
chung auf regionaler und Bestandesebene. 

In der internationalen Literatur ist bisher über die praktische 
Ariwendung von Prognoseverfahren für den Kartoffelkäfer re­
lativ wenig berichtet worden, obwohl mehrere Ansätze vorge­
stellt worden sind (HARCOU�T, 1964; ARAPOVA1_ 1972;
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Abb. 1, Auftreten d·es Kartoffelkäfers, Leptinotarsa decemlineata Say in der DDR 

KONOV ALOV und MALININA, 1978; LOGAN und CASA­
GRANDE, 1980). 

Der Umfang bekannter biologisch-ökologischer Zusammen­
hänge beim Kartoffelkäfer ermöglichte es, ein Computermo­
dell seiner Populationsdynamik zu entwickeln, das als Grund­
lage für zentralisierte Prognoseberechnungen genutzt werden 
kann. 

2. Grundlagen und Inhalt des Verfahrens

Mit dem neuen modellgestützten Verfahre_n werden mehrere 
aktuelle und prognostische Aussagen zur jährlichen Befalls­
situation des Kartoffelkäfers getroffen, die als Planungs- und 
Entscheidungshilfen die praktische Pflanzenschutzarbeit unter­
stützen sollen. 

Es ist vorgesehen; das Verfahren ab 1983 flächendeckend für 
die DDR anzuwenden. Die Berechnungen werden zentral, im 
Institut für Pflanzenschutzforschung, Bereich Eberswalde, 
durchgeführt. Die Informationsübertragung erfolgt per Telex 
an die Pflanzenschutzämter der Bezirke. 

Im Frühjahr erfolgt im Rahmen des Verfahrens eine indirekte 
Terminbestimmung des Erstauftretens von Käfern und Eigele­
gen auf den neuen Kartoffelschlägen. 

Unter Anwendung eines Simulationsmodells des Kartoffelkä­
fers (SIMLEP I) 1) werden anschlie.flend mit einem zeitlichen
Vorlauf von 5 bis maximal 14 Tagen die Aufnahmetermine für 
die Schaderregerüberwachung vorgegeben und die optimalen 
Bekämpfungszeiträume in Verbindung mit einer allgemeinen 
Dichteeinschätzung abgeleitet. Alle getroffenen Aussagen be­
ziehen sich auf Prognosezonen (13 Gebietseinheiten der DDR). 
Die Zonierung, die für die Anwendung des Verfahrens vor­
geschlagen wird, ist in Abbildung 2 ersichtlich. Sie basiert auf 
Untersuchungen zur Befallsverteilung (Termin und Dichte) des 
Kartoffelkäfers in den zurückliegenden 17 Jahren in Abhän­
gigkeit von ausgewählten Witterungselementen (Temperatur 
und Niederschlag), auf Gebietseinteilungen der DDR in bezug 
auf Pflanzenphänologie und Klima sowie auf administrativen 
Gesichtspunkten. 
In die Berechnungen zum Verfahren gehen Witterungsdaten 
von Me.flstationen des Meteorologischen Dienstes ein (Greifs­
wald, Schwerin, Neubrandenburg, Potsdam, Magdeburg, Leip­
zig, Cottbus, Dresden, Karl-Marx-Stadt, Gera, Erfurt, Leine­
felde, Meiningen). Sie gelten als Repräsentativstationen der 

(1965 bis 1982) 1) S1mulationsmod,U Leptinotarsa decemlineata, 1. Version (KURTH, im Druck) 
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Abb. 2, Prognosezonen für den Kartoffelkäfer 

jeweiligen Prognosezone. Die Übertragung der Daten wurde 
im Rahmen· des „Phyteb-Meldedienstes" für die Phytophthora­

Prognose bereits vertraglich und organisatorisch gelöst. Sie 
gilt analog für das Prognoseverfahren Kartoffelkäfer. 
2.1. Indirekte Terminbestimmung des Befallsbeginns im 
Frühjahr mittels Wertzahlen 
Die indirekte Terminbestimmung basiert auf dem Zusammen­
hang zwischen der Lufttemperatur· und dem Erscheinen der 
Käfer aus dem Boden. An Hand mehrjähriger Depotbeobach­
tungen (KÖPPEN, unveröffentl.) konnten die quantitativen 
Beziehungen nachgewiesen werden. 
Nach einer speziellen Berechnunysvorschrift werden Wertzah­
len zum Erscheinen des Käfers ermittelt. 
Auf der Grundlage von Wertzahlsummen können folgende 
Aussagen zur Terminbestimmung getroffen· werden: 
- Negativprognose des Käfererstauftretens (bis zum Erreichen

der Wertzahlsumme 30 ist auf den neuen Kartoffelschlägen 
noch kein Käferauftreten zu erwarten), 

- Auftreten erster Käfer auf den neuen Schlägen (ist ab Über­
schreiten der Wertzahlsumme 30 zu erwarten, wobei Vor­
zugslagen zuerst befallen werden), 

- Auftreten erster Eigelege (ab Überschreiten der Wertzahl-
summe 85). 

Zur Ableitung der Aussagen dienten Modellergebnisse und 
960 Erstfunddaten aus der PJ·axis (Zeitraum 1971 bis 1981). 
Ein Beispiel zeigt Abbildung 3. 
In Tabelle 1 sind die durchschnittlichen Termine enthalten, an 
denen die Wertzahlsummen 30, 50 und 80 in den verschiede­
nen Gebieten der DDR, repräsentiert durch 10 meteorologi­
sche Stationen, erreicht sind. Diese mittleren Termine entspre­
chen phi'.inologischen Normalwerten und werden für jährliche 
Einschätzungen der Phänologie des Käferbefalls ebenfalls ge-
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(Prognosezone 4) 

nutzt werden. Eine ausgeprägte phänologische Verfrühung lag 
z.B. in den Jahren 1966, 1971 und 1975 vor, phänologische
Verspätungen wurden in den Jahren 1970, 1974 und 1980 fest­
gestellt. Ein Zusammenhang zwischen dem Zeitraum des Er­
scheinens aus dem Winterlager und der jährlichen Befalls­
dichte besteht beim Kartoffelkäfer nicht (Abb. 1). 
2.2. Vorhersage optimaler Überwachungs- und Bekämpfungs­
zeiträume 

· Die Prognosen, die im Rahmen des Verfahrens abgeleitet und
übermittelt werden, beruhen auf dem Computermodell SIM­
LEP I, das in den vergangenen 2 Jahren im Institut für Pflan­
zenschutzforschung entwickelt und getestet wurde. In diesem 
Populationsmodell sind die Entwicklungs-, Vermehrungs- und 
Sterberaten der Stadien des Kartoffelkäfers in Abhängigkeit 
von Witterungselementen mathematisch abgebildet. Dadurch 
ist eine Überwachung der Populationsdynamik per Computer 
möglich. Ein Simulationsbeispiel zeigt Abbildung 4. 
Bei der zukünftigen Nutzung von SIMLEP I erfolgt zweimal
wöchentlich für jede Prognosezone die Berechnung des Befalls­
verlaufs des Kartoffelkäfers, wobei eine fiktive Ausgangs­
dichte festgelegt wird. Die Witterungsdaten der Repräsentativ­
stationen werden als 3-h-Mefjwerte (Lufttemperatur, relative 
Luftfeuchtigkeit) in das Modell eingegeben. 
Die Vorhersagen der optimalen Überwachungs- und Bekämp­
fungstermine gründen sich auf Regelmäfjigkeiten in der Abun­
danzdynamik des Kartoffelkäfers, die bei den Untersuchungen 
zum Simulationsmodell nachgewiesen werden konnten. 
Für die Überwachung und Bekämpfung des Schädlings sind
vor allem die Zeiträume entscheidend, in denen einzelne Ent­
wicklungsstadien, besonders Eier und Junglarven, in den höch­
sten Dichten auftreten. Diese Dichten werden - ausgehend von 
festen Bezugspunkten der Populationsentwicklung - jeweils 
nach Ablauf definierter Zeitspannen erreicht. Durch die Simu-

Tabelle 1 

Termine der Wertzahlsummen 30, 50 und 80 zum Erscheinen deB Kartoffelkäfers au! 
dem Winterlager im Durchs�h,nitt der Jahre 1965 bis 1981 

Station des Meteoro- Wertzahlsumme 
logischen Dienstes 

30 50 80 

Cottbus 9. 5. 15. 5. 23. 5. 
Leipzig 11. 5. 17. 5. 25. 5. 
Gardelegen 10. 5. 17. 5. 26. 5. \ 
Angermünde 10. 5. 16. 5. 26. 5. 

Görlitz 12. 5. 19. 5. 28. 5. 
Schwerin 12. 5. 19. 5. 28. 5. 
Neubrandenburg 16. 5. 22. 5. 30. 5. 

Erfurt 14. 5. 22. 5. 1. o. 
Gera 15. 5. 22. 5. 31. 5. 
Greifswald 17. 5. 25. 5. .'j. 6. 
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lation des zonenspezifischen Befallsgeschehens werden die Be­
zugspunkte aktuell bereitgestellt Es sind dies die Termine, an 
denen die Dichten der einzelnen Stadien spezifische Schwellen­
werte erreichen. Die Schwellenwerte sind modelleigene Grö­
ten und zeigen den Beginn des stabilen Auftretens der Stadien 
an. 

Auf dieser Grundlage werden durch das Verfahren folgende 
Vorhersagen abgeleitet: 
- Boniturtermine für 2 Aufnahmen der Schaderregerüberwa­

chung im Zeitraum der höchsten Eigelegedichten in der
Prognosezone.

- Zeitspanne für die optimale, d. h. effektivste Anwendung
von Insektiziden (max. Auftreten der Junglarven in der
Prognosezone).
Die Bekämpfungsnotwendigkeit ist durch Aufnahmen der Be­
standesüberwachung zu prüfen. Für die Prognosezone wird
eine generelle Dichteeinschätzung der Junglarven gegeben.

- Boniturtermin für die Dichteermittlung der Jungkäfer zum
Zeitpunkt ihres maximalen Auftretens (wenn Aufnahmen
erforderlich).

Im Rahmen der Prognoseinformationen erfolgen auch Mittei­
lungen über das Erstauftreten der einzelnen Entwicklungssta­
dien. 

3. Zusammenfassung

Auf der Grundlage eines Populationsmodells des Kartoffelkä­
fers (Leptinotarsa decemlineata) wurde ein Prognoseverfahren 
entwickelt, das darauf gerichtet ist, den Überwachungsauf­
wand zu reduzieren und eine effektive Bekämpfung des Schäd­
lings zu gewährleisten. Mit dem Verfahren wird im Frühjahr 
das Erstauftreten von Käfern und Eigelegen auf den neuen 
Kartoffelschlägen differenziert für 13 Prognosezonen signali­
siert. 
Mit einem zeitlichen Vorlauf von 's bis 14 Tagen werden zwei 
Aufnahmetermine für die Schaderregerüberwachung im Zeit­
raum der höchsten Eigelegedichten, der optimale Zeitpunkt für 
Bekämpfungsma6nahmen zum Dichtemaximum der Junglar­
ven sowie der Zeitpunkt der höchsten Jungkäferdichten als 
weiterer Boniturtermin für die Schaderregerüberwachung vor­
gegeben. 
Die Prognosen werden zentral im Institut für Pflanzenschutz­
forschung berechnet und per Telex an die Pfl&nzemchutzäm­
ter der Bezirke übermittelt. 
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MeTO):I rrporH03l-1p0BaHJrn IlOJ!BJiemrn KOJIOpa):ICKOl'O )KyKa Ha oc­
HOBe MO):leJil-1 
Ha OCHOBe Mop;eJI1-1 rrorryJIJIU:1-11-1 KOJiopap;cKoro )KyKa (Leptinotarsa 
clecemlineata) 6brn pa3pa60TaH MeTOJ:1 rrporno3:i;rpoaaHJ-1JI c u;eJiblO 
YMeHbllleHJ-15! 3aTpaT Tpy):la rrp:i;r KOHTPOJie 1-1 y'leTe BpeJIHTeJIJI, a 
TaK)Ke 06ecrretJ:eH1-1JI 3cpcpeKT1-1BH0il 60pb6b1 c ape):11-1TeJieM, C rro­
MOiu;blO 31'01'0 MeTO):la BeCHOH CHrHaJIH3HpyeTCJ! nepBH'lHOe IIOllB­
JJeH1-1e )KYKOB H KJia/:\QK lll-10: Ha KapTocpeJibHblX IIOJJHX 13 30H f):{P 
C y'leTOM MX pa3JIJ1'IHOH sapa)KeHHOCTM. 
B rrepl-10):1 MaKCHMaJibHOH IlJIOTHOCTJ-1 KJia):IOK l!HU: ,!(aeTCll 2 cpoKa 
3a �-14 .!(Heil p;o rrp0Be):leH1-1H ytJ:eTa ape.!(1-1TeJIH, .!(anee yKa3bJBa­
eTcH OIITHMaJibHLIH cpOK rrpoae-}:\eHHll Mep 6opb6b! c BPCJ:IJ,!TeJieM 
B CTa,!(Hl1 MaKCHMaJibHOH IIJIOTHOCTJ-1 JIJ,11'.J:HHOK MOJIO):\b!X B03pa­
CTOB, a TaK)l(C cpoK IlOBTOpHOro y'leTa spe,!(HTCJJH B CTa):IJ-1l1 MaK­
CHMaJibHOH IIJIOTHOCTl-1 MOJIO}:\b!X )KYKOB, 
L{aHHb!C nporH03a paCC41-1TbIBalOTCll B Hay4HO-l-1CCJIC)l;OBaTeJibC­
KOM 1-1HCTl-1TJT€ 3aiu;1-1Tbl pacTeHMH 11 TeJieTailnoM rrepe,!(alOTCll OK­
PY)KHbIM yrrpaeneHHHM 3aiu;HTbl paCTCHHH. 

Summary 

Model-aided method for predicting the occurrenc,e of Colorado 
beetle 
A prediction method was developed on the basis of a popula­
tion model of Colorado beetle (Leptinotarsa decemlineata)
with a view to reducing monitoring expenses · and ensuring 
effective control of that insect pest. According to the method, 
thc first occurrence of beetles and nests of eggs in new potato 
fields in spring is signalized in differentiated form for 13 pre­
diction zones. Between 5 and 14 days in advance, dead!ines 
are set for two recordings during the period of maximal egg 
nest density and for the optimal dates of control operations at 
the time when the population density of young larval is at its 
maximum, with the time , of maximal population density of 
young beetles being included as an additional appraisement 
date for pest monitoring. Computation of predictions is cen_­
tralized at the Institute of Plant Protection Research and the 
predictions are then transmitted by telex to the plant protec­
tion offices at county level. 
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Dieter HÜLBERT 

Prognosemöglichkeiten zum Auftreten der Wintersaateule 

(Scotia segetum Schiff.) 

1. Einleitung

Die Wintersaateule (Scotia segetum Schiff.) ist als bedeuten­
der Allgemeinschädling mit jährlich unterschiedlicher wirt­
schaftlicher Bedeutung bekannt. Es ist daher naheliegend, dafj 
die staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes in verstärk­
tem Mafje daran interessiert sind, zu wissen, ob, wann, wo und 
in welcher Stärke ein Erdraupenauftreten zu erwarten ist, 
letztlich also an einer Erdraupenprognose. 
Grundlage für die- Erarbeitung von Befallsprognosen bilden 
die bereits früher dargestellten Ergebnisse zur Präoviposition, 
Eiablage, Embryonal- und Larvalentwicklung sowie zur Ge­
nerationsfolge (RAMSON u. a., 1977). Aufjerdem standen An­
gaben zur Dispersions- und Abundanzdynamik sowie Metho­
den zur Erfassung von Befalls-Schadens-Relationen zur Verfü­
gung. Für die Erarbeitung eines praktisch rli!alisierbaren Erd­
raupenprognoseverfahrens konnten diese vorliegenden Einzel­
ergebnisse im Komplex genutzt werden. 

2. Zielstellung und Bestandteile

Die Zielstellungen des Prognoseverfahrens für die Winter­
saateule bilden für ein gegebenes Territorium die im Herbst 
für das Folgejahr zu erstellende mittelfristige Prognose und 
ihre im Sommer im Rahmen einer kurzfristigen Prognose er-

Tabelle 1 Prognoseverfahren Wintersaateule 

Jahreszeit Methode 

t Herbst 1. Schuderregeruberwachunu-, Bdnlls-Sd?udens-Bonllur 

2. Mortalitätsuntersuchungen im Labor 

folgende Präzisierung. Ein weiterer Prognoseaspekt des Ver­
fahrens ist die Vorhersage des Auftretens der überwach- und 
bekämpfbaren Jungraupenstadien (= Terminbestimmung). So­
mit umfafjt die Erdraupenprognose folgende Bestandteile: 
- Die mittelfristige Prognose der maximal zu erwartenden

Erdraupenabundanz für das Folgejahr im Herbst bzw. zum
Ausgang des Winters.

- Die terminliche Bestimmung des Auftretens der L1/L2-Sta­
dien.

- Die kurzfristige Prognose der Abundanz und ihre Bewer­
tung mittels Bewertungsmatrix in Abhängigkeit von der Wit­
terung nach Falteranf!ug bis zum Jungraupenauftreten für
die jeweils betrachtete Prognosezone.

Die Kenntnis über den Entwicklungstrend der Wintersaat­
eulenpopulation und über den Erscheinungstermin der Erd­
raupen in den Kulturen des betrachteten Territoriums wird 
von den staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes insbe­
sondere für Leitungsentscheidungen zur Pflanzenschutzmittel­
bereitstellung und -verteilung benötigt. Von gleichgrofjer prak­
tischer Bedeutung ist der rechtzeitige Beginn und die Steue­
rung der Überwachungs- und erforderlichenfalls Bekämp­
fungsmafjnahmen. Die Bekämpfungsentscheidung selbst ist 
nach der Bestandesüberwachung zu treffen. 

Ergebnis 

Erdraupen/Kartoffelpflanze .P V• und % beschädigte Knollen 

Überlebensrate Herbst „SH • 

1 --Fl-

Winter 

Frühjahr 

i 

gering: hoch. 
< 1 Erdraupe/Pflanze > 1 Erdraupe/Pflanze 

Cl!<c Überlebcnsr.ite Winter, �a. 10 �� . S "," 

3. Bonitur zur Erfassung der Raupendichte 
(Puppendichte) 

Prognose der maximalen Abundanz (Erdraupen/Kartoffelpflanze) 
für das Folgejahr 
,, vorläufiges PO• 

Erdraupen (Puppcn)/m2 ; Präzisierung der Prognose durch Berück­
sichtigung der tatsächlichen Winter-Oberlebensrate 

1 
„präzisiertes PO" 

_+ _____ _____ __ _,__ __ ___ _ _________________ _ 
i Sommer 
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4. a) Falterllug an Lichtfallen o d e r Pllanzcnphänologie 

t 
b) Terminbestimmung des Jungraupenauftretens 

- Temperatursummenmethode 
- Schlupfkontrollen 
- Entwicklungszeit 

t 
Bewertung der im.Winter prognostizierten Abundanz 
mittels Bewertungsmatrix in Abhängigkeit von der 
Witterung nach Falterflug bis zum Jungraupen­
auftreten 

Termin des Auftretens der L1/L2-Stadien 

Prognose des aktuellen Abundanztrends .P" 



3. Mittelfristige Prognose

Die mittelfristige Prognose umfa1jt den Zeitabschnitt vom 
Herbst bis zum Frühjahr vor Beginn des Falterfluges der 
neuen Generation (Prognose von „P/). Vergleiche hierzu auch 
die Tabelle 1 zum Prognoseverfahren der Wintersaateule. 
Ausgangspunkt bildet die im Rahmen der Schaderregerüber­
wachung im Herbst flächendeckend in der DDR durchzufüh­
rende Befalls-Schadens-Bonitur. Neben dem Prozentsatz be­
schädigter Knollen wird dabei die durchschnittliche Anzahl 
Erdraupen/Kartoffelpflanze (,,P/') für ein Territorium ermit­
telt. 
In den anschlie1jenden Mortalitätsuntersuchungen in den Pflan­
zenschutzämtern der Bezirke wird der in die Überwinterung 
gehende prozentuale Populationsanteil festgestellt (,,Sn"). 
Dazu werden Altraupen von Kartoffelschlägen eingesammelt 
und im Labor unter Langtagbedingungen (18 h Licht, 20 °C) 
einzeln bis zum Falterschlupf in Petrischalen gehalten. Die Füt­
terung erfolgt mit Kartoffelstückchen. Die festgestellte Vitali­
tätsrate (geschlüpfte Falter) in Prozent entspricht dem durcl}­
schnittlichen gesunden Populationsanteil im Herbst. 
Ist das im Herbst ermittelte Pv < 1 Erdraupe/Pflanze, so wird 
für die Prognose der Ausgangspopt1lationsdichte P0 eine fixe 
Überwinterungsmortalität von ca. 90 ·0'0 angenommen. Die
Winter-Überlebensrate „S,v'' beträgt dann also 0, 1.
Ist Pv > 1 Erdraupe/Pflanze, .so wird die Prognose durch Be­
rücksichtigung der tatsächlichen Winterüberlebensrate präzi0 

siert. Dies geschieht durch eine zusätzliche, innerhalb der 
Schaderregerüberwachung durchzuführende Raupendichte­
(Puppendichte-) Bonitur im Frühjahr. 
Die dazu erforderliche Bonitur wird im April/Mai auf vorjäh­
rigen Kartoffelschlägen an clen vier Eckpunkten der in der 
Schaderrcgerüberwachung üblichen Kontrollfläche durchge­
führt. An jedem Punkt werden 0,25 m2 der oberen Boden­
schicht auf lebende Erdraupen (Puppen) untersucht. Die auf 
diese Weise gewonnene Dichte ist auf Erdraupen (Puppen)/ha 
umzurechnen und mit den im Herbst ermittelten Angaben zu 
vergleichen. Falls erforderlich, kann also mit Hilfe dieser Bo­
niturmethode die tatsächliche Winter-Überlebensrate präzisiert 
werden. 
Neben den hier beschriebenen variablen Grö1jen gehen noch 
die bereits früher experimentell ermittelten Konstanten für 
Sexualindex (0,5), die durchschnittliche Eizahl/Weibchen (800) 
und die durchschnittliche Lt-Schlupfrate (0,85) (RAMSON u. 
a., 1977) in die Prognoseformel ein, die schlie.fllich folgende 
Form annimmt: 

P0
= Pv ·Sn· Sw · 0,5 · 800 · 0,85 

PO : max. Ausgangspopulationsdichte 
Pv: durchschnittliche Anzahl Erdraupen/Pflanze im Herbst 
Sn: Herbst-Überlebensrate 
Sw: fixe (0,1) bzw. im Frühjahr ermittelte Winter­

Überlebensrate 
Nach Berechnung von P0 schlie1jt sich im Sommer nach Beginn 
des Falterfluges die kurzfristige Prognose· an. 

4. Kurzfristige Prognose

Die kurzfristige Prognose umfa.flt im Sommer den Zeitab­
schnitt nach Beginn des Falterfluges bis zum Jungraupenauf­
treten. Zweckmä.fligerweise ist hier eine nochmalige Unter­
scheidung zwischen 
- terminlicher Bestimmung des Auftretens der Li/L2-Stadien

(Überwachungsbeginn) und der 
- Emschätzung der aktuellen Populationsentwicklung in Ab­

hängigkeit von der Witterung (Modifizierung von „Po" mit­
tels Matrix zur Prognose von „P") 

vorzunehmen. 
Die für die kurzfristige Prognose benötigten aktuellen Witte­
rungsangaben erfordern ebenfalls eine Zonierung des DDR-

Territoriums. Die langjährigen und aktuellen Witteru,1gsdaten 
stammen von der der jeweiligen Prognosezone zugeordneten 
repräsentativen meteorologischen Station. 

Die Terminbestimmung des Jungraupenauftretens kann auf 
den schon praktizierten zwei voneinander unabhängigen We­
gen realisiert werden (HÜLBERT und SÜSS, 1980): 
a) Nutzung der pflanzenphänologischen Korrelation zwischen

Vollblüte der Winterlinde (Tilia cordata) und Auftreten
der 12-Raupenstadien. Diese ·indirekte Methode der Ter­
minbestimmung erfordert keine vorausgehenden direkten
Beobachtungen des Schaderregers.

b) Vom Falteranflugtermin der Wintersaateule an den Licht­
fallen ausgehend, können für die Terminbestimmung des
Jungraupenauftretens folgende Methoden angewandt wer­
den:
- Temperatursummenmethode (Li-Schlupf erfolgt 70 Kd

[= Kelvin-Tage) bzw. das Auftreten der ersten L2-Sta­
dien 110 Kd nach Flugbeginn),

- Schlupfkontrollen der von gefafigenen Weibchen abge­
legten Eier,

- etwa 30 Tage nach Falteranflug ist mit dem Auftreten der
Li/L2-.Stadien zu rechnen.

Zur Prognose des aktuellen Abundanztrends „P" - der Modi­
fizierung des mit den Methoden der mittelfristigen Prognose 
berechneten „P o" mittels Bewertungsmatrix - ist der Falter­
anflugbeginn an den Lichtfallen ebenfalls Voraussetzung. Die 
berechnete Ausgangspopulationsdichte „P/ wird mit der des 
vergangenen Jahres „P 0/' und unter Berücksichtigung aktuel­
ler Witterungsdaten des betrachteten Territoriums (Prognose­
zone) nach Falteranflug bis zum Jungraupenauftreten (ca. 30 
Tage) mit Hilfe einer Bewertungsmatrix (Abb. 1) beurteilt. 
Daraus lä.flt sich die voraussichtliche Erdraupenpopulations-
dichte „P" des aktuellen Jahres ableiten. 
Wegen der engen Korrelation zwischen Witterungsablauf und 
Populationsdichteentwicklung hängt eine Verbesserung der 
Erdraupenprognose vor allem von der Weiterentwicklung lang­
fristiger Wettervorhersagen ab. 

1. 
------ T---- - . ,3_-- ----�

normal P � Pv 

2 

"""'� fC!'ucht P < r'v 
. 

___ F' .:'::.P
J 
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_,,..., 

kuhl-A 
trocken p »:!, Pv 

+ 

4 

warm-
� 

troektn p :::. p > Pv 

;�;;�
---

p ,;:::l Pv p .S Pv 

( 1·1 Pv .. , tatsachlich ermittelte Populotionsdichte des Vorjahres {BSR im Herbst) 

121 p
0 

berechnete maximale Poputationsdicht� des aktuellen Jahres 

{ 3) P0v .. berechnete maximale Populalionsdichte des Vorjahres 

14) p , .. vorau!;S1cht\iche Pnputationsdic.hte des o\ctuellen Jahres 

Abb. 1, Bez-iehungen zwischen Populahonsdichte und Witterung zur Ableitung der 
v0raussichtlichen Erdraupenabundanz (Bewertungsmatrix)· 
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Abb. 2: Typ 1: Normalwitterung. 
Temperatur und Niederschlag entspre· 
chen ungefähr den langjährigen Mit· 
tel werten 
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Abb. 3: Typ 2: Witterung kühl-feucht. 
Die Temperatur liegt unter dem lang· 
jährigen Mittel, die Niederschläge dar· 
über 

Abb. 6: Typ 5: Witterung warm· 
feucht. Temperatur und Niederschlag 
liegen über den langjährigen Mittel· 
werten 

Zur Bestimmung von „P" wird „Po" einer der drei Klassen zu­
geordnet: 
- Dichte gleich dem Vorjahr (P0 = Pov) 
- Dichte kleiner als im Vorjahr (P0 < Pov) 
- Dichte grö6er als im Vorjahr (P0 > Pov) 
Die aktuelle Witterung in der Zeit zwischen Falteranflug und 
Jungraupenschlupf wird in der Matrix durch fünf mögliche, 
verschiedenartige Witterungstypen berücksichtigt, die den 
langjährigen mittleren Temperatur- und Niederschlagsverhält­
nissen, dem „normalen" Witterungsverlauf der jeweiligen Pro­
gnosezone gegenübergestellt werden: 
Typ 1 N o r m a 1 w i t t e r u n g , d. h. Temperatur und Nie· 

derschlag entsprechen ungefähr den langjährigen Mit­
telwerten. 

Typ 2 k ü h 1 - f e u c h t ,  d. h. die Temperatur liegt unter dem 
langjährigen Mittel, die Niederschläge darüber. 

Typ 3 k ü h 1 - t r o c k e n , d. h. Temperatur und Niederschlag 
liegen unter den langjährigen Mittelwerten. 

Typ 4 w a r m - t r o c k e n , d; h. die Temperatur liegt über, 
der Niederschlag unter dem langjährigen Mittelwert. 

Typ 5 w a r m - f e u c h t , d. h. Temperatur und Niederschlag 
liegen über den langjährigen Mittelwerten. 

Zur. Verdeutlichung dieser Witterungstypen dienen die folgen­
den teils realen, teils idealisierten Klimadiagramme, die der 
Darstellungsweise nach WALTER (1970) folgen (Abb. 2 bis 6). 
In der Bewertungsmatrix erfolgt ihre Darstellung symbolartig. 
Entscheidend für die Bewertung von P0 ist die jeweilige ak­
tuelle Abweichung der Witterung vom langjährigen Mittel­
wert. Somit kann in Abhängigkeit von der berechneten maxi­
malen Populationsdichte „Po" und dem vorherrschenden Witte­
rungstyp während der Zeit des Falterfluges, der Eiablage, der 
Embryonalentwicklung und des Jungraupenschlupfes mit Hilfe 
der Bewertungsmatrix die Prognose der ?ktuellen, voraussicht­
lich zu erwartenden Erdraupenabundanz „P" vorgenommen 
werd.en. 

.!!11iJ>••!!•;.p,:,,,,!.,.,., -'""' n.,._ W•!!!1'.l"'J,1,._,1lot-•!!<';1,,,, 

.... 1 

···� ! V••r'"·:'':'; 

Mol )uni Juli A11gus1 !if,plfmllff 
Abb. 4: Typ 3: Witterung kühl-trok· 
ken: Temperatur und Niederschlag lie· 
gen unter den langjährigen Mittelwer· 
ten 

1 

"l 
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! 
1 

Hai I Juni I Juli I Au9"" 1Sepl""tltll 
Abb. 5: Typ 4: Witterung warm·trok· 
ken. Die Temperatur liegt über, der 
Niederschlag unter dem langjährigen 
Mittelwert 

Zur Erl,äuterung der bisherigen Ausführungen soll als Beispiel 
die Erdraupenprognose für den Bezirk Potsdam, ergänzt durch 
Boniturwerte aus dem Bezirk Frankfurt (Oder), für zwei Jahre 
mit unterschiedlichem Befallsgrad angeführt werden (Tab. 2). 
Gegenwärtig können keine Angaben über das genaue Ausma6 
der Populationsreduzierung gegenüber dem berechneten Abun­
danzmaximum PO bei ungünstigen Witterungsverhältnissen
während der Embryonal- und Jungraupenentwicklung gemacht 
werden. So wurde die sehr hohe Ausgangspopulationsdichte 
im Jahre 1977 durch die kühl-feuchte Witterung kurzfristig 
herabgedrückt. Interessant ist in diesem Zusammenhang die 
von MIKKELSEN und ESBJERG (1981) für Dänemark gege­
bene Feststellung, da6 die Zahl der Niederschläge im Juni, 
Juli und August eine stärker reduzierende Wirkung auf die 
Population hat als die Menge der Niederschläge. 
Nach bisherigen Erfahrungen ist eine umgekehrte Situation -
also eine höhere Abundanz als prognostiziert - auch unter 
günstigsten Entwicklungsbedingungen nicht zu erwarten. 
Diese entwicklungsfördernden Bedingungen traten 1982 fast 
im gesamten Gebiet der DDR ein. Da6 es trotz der für Erd­
raupen optimalen trocken-warmen (hei6en) Witterung zu kei­
nem mit dem Jahre 1976 vergleichbaren Massenauftreten kam, 
ist insbesondere zwei Faktoren zuzuschreiben: 
a) Die von 1977 bis 1981 überwiegend kühl-feuchten Sommer

hatten einen ständigen Populationsrückgang zur Folge.
b) Während des Falterfluges und der Embryonalentwicklung

im Juni des Jahres 1982 fielen z. T. erhebliche Nieder­
schläge, die reduzierend auf die geringe Ausgangspopulc!­
tionsdichte wirkten.

Infolge der sich anschlie6enden wochenlangen Trockenheit war 
insbesondere in den Bezirken Schwerin, . Neubrandenburg, 
Potsdam, Frankfurt (Oder), Cottbus, Suhl, Leipzig und Halle 
eine Populationsdichtezunahme festzustellen, die jedoch unter 
dem prognostizierten Wert blieb. Als Beispiel soll auch hier 

Tabelle 2 
Erdraupenprognose für den Bezirk Potsdam (1977 und 1981) 

1976/1977 1980/198_1 

PO = 
P v· · SH · Sw · 0,5 · 800 · 0,85 

1) P0 = 2,6 · 0,6 · 0,1 · 0,5 1) P0 = 0,02 · 0,5 · 0,1 · 0,5 
• 800 • 0,85 · 800 • 0,85

PO = 53,04 P 0. ;= 0,34 
2) p O > p OV p OV = 

18•1 2> p O < p OV p OV � 1,2 
von Erhebungen- in Müncheberg von Erhebungen im Bezirk Frankfurt 
1975 (Oder) 1979 

3) Witterung nach Falteranflug 
1977 kühl-feucht (Abb. 7) 

4) p $; p V P fällt unter den mittelfristig 
prognostizierten Wert von P 0 

3) Witterung nach Falteranflug 
1981 kühl-feucht (Abb. 8) 

4) P ,< Pv 
P fällt sehr stark unter den mittel· 
fristi9 pro9"nostizierten Wert von P 

0 
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Abb. 7, Klimadiagramm und Erdraupenauftreten für den Bezirk Potsdam 1977. 
P

O 
(53,04) > P 

ov 
(18,1). Die feuchte Witterung reduziert die Wintersaateulenpopula· 

tion und es stellt sich eine mittlere Abundanz ein 

wieder der Bezirk Potsqam betrachtet werden. Abbildung 9 
zeigt eine vergleichende Gegenüberstellung der aus den Hoch­
rechnungen der Schaderregerüberwachung 1976 und 1982 ent­
nommenen Bezirksmittelwerte (% befallene Kartoffelpflanzen 
und Mittelwert Erdraupen pro Pflanze) und nennt den Mittel­
wert der für den Bezirk Potsdam 1982 prognostizierten maxi­
malen Ausgangspopulationsdichte (P0 = 1.19). 
In Abhängigkeit vom Gesundheitszustand der Raupen liegt die 
für den Bezirk Potsdam prognostizierte Ausgangspopulations­
dichte 1983 im Bezirksmittel zwischen 1,5 und 2,8 Erdraupen 
pro Kartoffelpflanze. 
Zu einem extremen Ansteigen der Wintersaateulenpopulation 
kommt es nach den bis jetzt vorliegenden Informationen zum 
Auftreten der Schaderreger in der DDR erst nach aufeinander­
folgenden warmen und trockenen Sommern (so z. B. 1975 und 
1976). 
Abschlie.flend sollen noch zwei weitere Möglichkeiten der Nut­
zung des beschriebenen Prognoseverfahrens erwähnt werden: 
a) Gewinnung-punktueller Aussagen über die Ausgangspopu­

lationsdichte auf den bonitierten Einzelschlägen innerhalb
des Bezirkes.

b) · Nutzung der existierenden Befallsklassenabgrenzung für
die Zuordnung der Pv-Werte der Einzelschläge. Dieses Vor­
gehen ermöglicht somit Aussagen darüber, auf wieviel Pro­
zent der Schläge mit der jeweils zugehörigen Ausgangs­
populationsdichte zu rechnen ist (Tab. 3). Als Bezirksmit­
telwert ergibt sich - bei Sn = 0,5 und Sw = 0,1 - für Pots­
dam 1983 unter Zugrundelegung der Klasseneinteilung
P0 = 1,42, unter Nutzung der Hochrechnung, P0 = 1.53 Erd­
raupen pro Pflanze.

% bei Pfl. 
4,3 (, 

76°/o 

50 

1,2 °1. 

1,27 

12. Juli 1976 7. August 1976 

MW Raupen /Pt!. 

( P0: 1,19) 

/,.Auqust 1982 
• ( Maximum) 
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Abb. 9, Vergleich des Erdraupenauftretens an Kartoffeln im Bezirk Potsdam in den 
Jahren 1976 und 1982 

Abb, 8, Klimadiagramm und Erdraupenauftreten für den Bezirk Potsdam 1981. 
1979). Die feuchte Witterung führt zu einer geringen Abundanz 
P

O 
< P 

ov 
(P

O 
= 0,34; P 

ov 
""1,2 nach Erhebungen im •B.ezirk Frankfurt (Oder) 

Tabelle 3 

Klasseneinteilung der Ausgangspopulationsdichten im Bezirk Potsdam- nach der 
ßefalls·Schadens·Bonitur in Speisekartoffeln vom 31. August 1982 

(S
H

= 0,5; S
w 

= 0,1 im Beispiel) 

Klasse 2 3 4 5 

(Raupen/Pflanze) bis 0,05 bis 0,2 bis 0,5 bis 1,0 > 1,0 

P
v 

(Xl 0,02 0,1 0,27 0 0 

Schläge(%) 51,6 33,3 14,8 0 0 

p 83 0,34 1,7 4,59 0 

5. Zusammenfassung

Es wird ein in die Praxis einzuführendes Prognoseverfahren 
für die Wintersaateule in der DDR beschrieben. Es basiert auf 
einer im Herbst bzw. zum Ausgang des Winters für ein be­
stimmtes Territorium zu gebenden mittelfristigen Abundanz­
prognose, die im nächsten Jahr nach Beginn des Falterfluges 
in Abhängigkeit von der aktuellen Witterung mittels Bewer­
tungsmatrix präzisiert wird. Gleichzeitig wird der Zeitpunkt 
des Jungraupenauftretens bestimmt. 

Pe310Me 

BD3M0)KH0CTM nporH03MP0BaHMlI IlOJ!BJJeHMJI 03MMOl1 COBKM (Sco­

tia segetum Schiff.) 

ÜilMCbJBaeTCl! MCTO):\ nporH03Hp0BaHMl! IlOl!BJJeHMl! 03HMOl1 COBKH 
B r,!J.P, KOTOPbIH OYl:\CT ;BHC):\peH B npaKTHKY, ÜH OCHOBbIBCTCl! Ha 
cpe)1Hecpot.IHOM nporno3e '!HcneHHOCTH COBKM, KOTOpb!H .11aeTCl! 
oceHb!O MJJM K KOHUY 3HMbl H YTO'lHJ!eTCJI B cne)1y10iueM ro,11y 
nocne Hat.I�Jia nqa 6a6ot.IeK B 3aBMCMMOCTM 'OT aKTyaJJbHh!X no­
f0)1Hb!X ycnOBHH C Il0M01Ubl0 BeCOBOH MaTPMUbl. KpoMe .Taro OII­
pc,11enJ1eTCJ! cpoK nCll!BJJCHHlI MOJJO,llb!X ryceHMU, 

Summary 

Possibilities of predicting the occurrence of cutworm (Scotia se­
getum Schiff.) 
A method for predicting the occurrence of Scotia segetum 
Schiff. in the GDR is described in the paper. The method is 
now on the point of being introduced into commercial farming. 
lt is based on medium-range abundance prediction for a given 
region. That prediction should be made in autumn or towards 
the end of winter and then be specified by means of a valua­
tion matrix after the onset of moth flight in dependence on the 
actual weather conditions. The time when young caterpillars 
are likely to appear is determined as well. 
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Helmut STELTER und Reinhard TROMMER 

Ein Verfahren zum Nachweis von Bodenverseuchungen 
mit Globodera rostochiensis, Pathotyp 1 

1. Einleitung

Der Kartoffelnematode (Globodera rostochiensis), Pathotyp 1, 
konnte im Verlaufe seiner Ausbreitung in fast allen Gebieten 
nachgewiesen werden, in denen die hauptsächlichsten Wirts­
pflanzen (Kartoffeln und Tomaten) regelmäfjig angebaut wer­
den. Mit den vorbeugenden Quarantänema.ljnahmen ist diese 
Entwicklung nicht verhindert worden. In dieser Situation der 
ständigen Gegenwart des Kartoffelnematoden gilt es, den An­
bau von Kartoffeln durch geeignete Ma.ljnahmen zu sichern 
und die Ertragsverluste durch diesen Schädling auf ein Mini­
mum zu reduzieren. Eine Voraussetzung hierfür sind aus ne­
matologischer Sicht zuverlässige Angaben über den Verseu-
chungsgrad des Bodens (Larven je Bodeneinheit). 
Mit den z. Z. noch überwiegend gebräuchlichen mechanischen 
Untersuchungsverfahren (Fenwick-Kanne, Wi!cke-Tisch) kann 
nur der Zystenbesatz je Bodeneinheit nachgewiesen werden. 
Die Bestimmung der Larvenzahl erfordert zusätzliche und für 
Serienuntersuchungen meist nicht vertretbare Aufwendungen. 
Es mufite eine für Serienuntersuchungen geeignete und den 
Voraussetzungen in der Praxis angepa.fjte Untersuchungstech­
nik zum Nachweis von Kartoffelnematoden sowie für die 
Schätzung der Verseuchungsdichte in Larven je 100 cm3 Boden 
entwickelt werden. Von diesem Verfahren, das unter der Be­
zeichnung „Biotest" bekannt geworden ist, wird anschlie.ljend 
berichtet. 

2. Das Untersuchungsverfahren

Das Verfahren ist in zwei Arbeitsgänge unterteilt und beinhal­
tet 
a) die Entnahme der Bodenproben und
b) die Untersuchung zur Feststellung der Verseuchungsdichte

der entnommenen Bodenproben.
Jede zu untersuchende Fläche wird für die Entnahme der Bo­
denproben als eine Einheit angesehen. Gro.fje Schläge sollten 
jedoch unterteilt werden, und zwar in Untersuchungseinheiten 
(Teilstücke) von maximal 20 ha in Vermehrungsbetrieben und 
in Untersuchungseinheiten von maximal 50 ha für den Anbau 
von Konsumkartoffeln. Die Unterteilung von Flächen nach na­
türlichen Begrenzungen innerhalb eines Schlages oder auf 
Grund bekannter Verseuchungslage bietet sich an. Keinesf,alls 

sollte nach einem starren System verfahren werden, wenn Un­
terteilungen nach anderen Gesichtspunkten vorteilhafter sind 
oder wenn in der Praxis andere Grö.ljenordnungen für die Un­
tersuchungseinheit zweckmäfiiger erscheinen. 

Von jeder Untersuchungseinheit wird e i n e  Bodenprobe ent­
nommen, die sich aus 1 500 bzw. 3 000 Einzelproben (Einsti­
chen) a 2 cm3 zusammensetzt. Die Zahl der Einstiche ist ab­
hängig von Ziel und Zweck der Untersuchung. Ist ledigHch der 
Nachweis von Kartoffelnematoden ohne jede Spezifizierung 
vorgesehen, so sind 1 500 Einstiche (= 3 kg Boden) ausrei­
chend. Für jede weitere Untersuchung, z. B. zur Differenzie­
rung von G. rostochiensis und G. pallida bzw. einzelner Patho­
typen (Abschnitt 2.2.) oder für die Rücklage, falls eine Wie­
derholung der Untersuchung erforderlich wird, sind zusätzlich 
je 1 500 Einstiche erforderlich. Das Ergebnis der Untersuchung 
repräsentiert die durchschnittliche Verseuchungsdichte der Flä­
che. Die Verteilung von Bodenverseuchungen innerhalb eines 
Schlages (Untersuchungseinheit) findet bei diesem Verfahren 
keine Berücksichtigung. 

2.1. Die Entnahme der Bodenproben (TROMMER und 
STELTER, 1978) 

Für die Entnahme von Bodenproben ist die Verwendung der 
dafür konstruierten Geräte zu empfehlen (ROTH, 1973). Ste­
hen diese nicht zur Verfügung, so kann die Entnahme per Hand 
vorgenommen werden. 

Die einzelnen Teilproben (Einstiche) a 2 cm3 Boden werden in 
parallel über den Schlag verlaufenden Reihen entnommen. Der 
Abstand zwischen zwei Probepunkten in der Reihe ist von dem 
verwendeten Gerätetyp abhängig. In der Regel wird dieser 
Abstand 3 bis 4 m betragen. Grö.fjere Abstände in der Reihe 
sind zulässig bzw. sogar wünschenswert. 

Der Abstand zwischen zwei Reihen variiert in Abhängigkeit 
von der Flächengrö.lje und der zu entnehmenden Bodenmenge 
(Abb. 1). Die Berechnung des Reihenabstandes a erfolgt nach 
der Formel: 

10 · F · V 
a

= 

b·L 

(F = Schlaggrö.fje in ha; V = Einstichgrö.fje in cm3
; b = Ab­

stand zwischen 2 Einstichen innerhalb der Reihe in m; L = 
Gesamtbodenmenge in 1). 
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Abb. 1: Reihe11absta,nd für die Entnahme von Bodenproben in Abhängigkeit von der 
Flächengröfie und· der vorgegebenen Bodenmenge (L = Liter) 

Für einen Schlag von F = 20 ha, einer Einstichgrö6e V = 2 cm3
, 

einem Abstand in der Reihe von b = 3,5 m und einer Boden­
menge von L = 31 ergibt sich ein Abstand zwischen den Rei­
hen von 

10 · 20 · 2 
a = =38 m 

3,5 · 3 

Die zur Beurteilung einer Fläche erforderliche Bodenmenge ist 
auf 31 (= 1 500 Einstiche) festgelegt. Das ist die Menge, die 
für-die Schätzung der Populationsdichte von G. rostochiensis, 
Pathotyp 1, oder einer anderen Art (Pathotyp) im Biotest (Ab­
schnitt 2.2.) benötigt wird. 

2.2. Die Untersuchung zum Nachweis von Globodera 
iostochiensis, Pathotyp 1/Biotest (STELTER und TROMMER, 
1980) 

Der vom Feld entnommene Boden (Abschnitt 2.1.) kommt in 7-
cm-Tontöpfe, in denen die vorgesehenen Testpflanzen (Tab. 1)
kultiviert werden. Für Routineuntersuchungen zum Nachweis
von Bodenverseuchungen mit Globodera spp. wird die Ver­
wendung der anfälligen Kartoffelsorte 'Libelle' vorgeschlagen.
Diese Sorte der Reifegruppe 4 ist ein guter Wirt für die be­
kannten Pathotypen von G. rostochiensis und G. pallida; ihre
Kultivierung bereitet ·auch in den lichtschwachen Wintermona­
ten keine Schwierigkeiten. Jede Probe wird mit 15 (und 2 Re­
servetöpfen) Wiederholungen geprüft. Die Aufstellung der
Töpfe erfolgt eingefüttert in Torfmull oder Sand im Gewächs­
haus (Frühbeetanlagen sind arbeitstechnisch ungünstig, au6er­
dem mu6 die Unterlage frei von Globodera spp. sein).

Tabelle 1 
TC'stpflanzen für Routineuntarsuchungen zum Nachweis von Pathotypen 
(Globodera spp.) unterschiedlicher Virulenz 

Testpflanzen 

"Libelle' 
(anfällig für alle 
bekannten Pathotypen 
'Xcnia N' 
(resistent gegen 
Pathotyp 1) 

Wirtseign ung für 
Pathotyp 1 von Pathotyp'l abweichende 

Pathotypen 

+ + 

+ 

+ Zystenbildung; - keine Zystenbildung 

Tabelle 2 
Der Befall von Testpflanzen ('Libelle') im Biotest und die Bildung des Mittelwertes 

Probennummer Zysten je Topfballen Mittelwert 

0 0 17 2 0 

0 5 0 3 

9 3 0 0 2,7 

0 17 6 8 

8 20 4 18 7 
18 6 38 1 8 10,7 

35 26 18 44 27 

so+ 33 6 45 so+ 
50--j-J 25 35 24 31 36,7 

4 so+ 23 34 26 18 

so+ so+ 42 15 so+ 
23 47 so+ so+ so+ so+ 

Nach 8 (7 bis 9) Wochen, wenn die Zysten gelb gefärbt (Patho­
typ 1) und gut erkennbar sind, werden die an den Wurzeln 
der Topfballen entwickelten Zysten gezählt. Die Gesamtzahl 
der Zysten je Topfballen wird ausgewiesen, wenn der Befall 
50 Zysten nicht überschreitet. Topfballen mit einem höheren 
Besatz werden mit so+ bewertet. Diese obere Begrenzung hat
sich als zweckmä6ig erwiesen, weil erfahrungsgemä6 das Aus­
zählen von mehr als 50 Zysten je Topfballen mit Fehlern be­
lastet ist. 

Für die Beurteilung eines Schlages (Untersuchungseinheit) 
werden die Einzelwerte der Wiederholungen summiert (Tab. 
2.) Mit so+ beurteilte Topfballen gehen in die Summe mit 67 

Zysten ein (TROMMER und SCHWÄHN, 1981), wenn ihre 
Zahl ein Drittel der Gesamtzahl der Wiederholungen (in der 
Regel 15) nicht überschreitet. Von der mittleren Zystenzahl je 
Topf ausgehend. kann die durchschnittliche Larvenzahl je 
100 cm3 Boden (Abb. 2, Tab. 3) für die. Untersuchungseinheit 
geschätzt werden. Sind mehr als ein Drittel der Topfballen mit 
so+ befallen, so wird der Mittelwert für den Schlag auf so+ 
festgelegt. In einem solchen Falle liegt die Bodenverseuchung 
oberhalb des Aussagebereiches dieser Untersuchungsmethode 
(über 1 000 Larven/100 cm3 Boden) und kann nicht präzisiert 
werden. 

Der Biotest eignet sich neben der Feststellung von Bodenver­
seuchungen mit Kartpffelnematoden auuerdem zur Differen­
zierung der Bodenpopulationen und zum Nachweis von Patho­
typen unterschiedlicher Virulenz. Hierfür ist wenigstens eine 
zweite Testpflanze mit einem von der Sorte 'Libelle' abwei­
chenden Wirtsspektrum erforderlich. Bewährt hat sich die rot� 
schalige resistente Sorte 'Xenia N', an der sich Zysten von Pa­
thotyp 1 nur in Ausnahmefällen entwickelten (Tab. 1). Mit dem 
Testsortiment dieser beiden Sorten sind folgende Aussagen 
möglich: 

1000../------+---...!,.-t--:- ---+-----j-----t-

. ... 
;, ... ! •. :.1 �--..... . � . 
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Abb. 2: Die Beziehungen zwischen der Zystenzahl je 7-cm-Tontopf (Biotest) und der 
Larvenzahl in 100 cm• Boden 
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a) 'Libelle' und 'Xenia N'
werden nicht befallen:

b) 'Libelle' befallen,
'Xenia N' nicht befallen:

c) 'Libelle' und. 'Xenia N'
befallen:

Eine Bodenverseuchung im 
Nachweisbereich dieser Me­
thode ist nicht vorhanden 

Globodera rostochiensis, 
Pathotyp 1, vorhanden 

- ein Pathotyp mit höherer
Virulenz als Pathotyp 1 vor­
handen (für die DDR ist ein
solcher Fall bisher nicht
bekannt) oder

- ein Gemisch mehrerer Patho­
typen nicht bekannter Viru­
lenz vorhanden (solche Ge­
mische setzen sich in der
DDR zu 95 % aus Patho­
typ 1 {G. rostochiensis] und
Pathotyp 77 tG. pallida]
zusammen.

Zur Differenzierung von Bodenverseuchungen unter c) ist das 
Sortiment der Differentialwirte erforderlich (ENGEL und 
STELTER, 1977). Diese Arbeiten gehen jedoch über die Auf­
gabenstellung von Routineuntersuchungen hinaus. 

3. Zusammenfassung

Die Durchführung des Biotestes zum Nachweis von Globodera 
rostochiensis und G. pallida wird unter dem Gesichtspunkt der 

Tab.eile 3 
Schätzwerte für die Larvenzahl y bei vorgegebener Zystenzahl x 
(Berechnung nach der Regressionsfunktion 
lg y = 1,585 + 0,666 lg x für x von 0.1-10 
Jg y = 1,321 + 0.933 lg x für x von 15-100) 

X y X 

0,1 8 6 

0.2 13 7 
0.3 17 8 
0.4 21 9 

0.5 24 10 
0.6 27 �5 
0,7 30 20 
0,8 33 25 
0.9 36 30 

1,0 38 35 
1.5 50 40 
-2.0 öl 45 

2;5 71 50 

y 

127 
141 
154 
166 
178 
262 
342 

422 
500 
578 
654 
730 
806 

3,0 80 100 1538 
3.5 89 

4,0 97 
4.5 105 
5,0 112 

Anmerkung der Redaktion: Die Untersuchung von Ackerflächen für den Anbau von 
Vermehrungskartoffeln erfolgt entsprechend der geltenden Richtlinie des Ministe­
riums für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft nach der Ausspülmethode nach 
Wilcke. Diese bildet die Grundlage für staatliche Auflagen, andere Untersuchungs­
methoden sind für diesen Zweck nicht rechtskräftig. 
In den nächsten Jahren ist mit der Zulassung vorstehend beschriebeper Untersu­
chungsverfahren zu rechnen. 
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Anwendung erläutert. Das Verfahren setzt sich aus der Ent­
nahme der Bodenproben und der Untersuchung dieser Proben 
nach dem Biotest zusammen. Einzelheiten der beiden Arbeits­
gänge werden beschrieben und Hinweise für die Auswertung 
der Untersuchungsergebnisse gegeben. 

Pe310Me 

Crroco5 BhlllBJiemrn 3apa)KeHHOCTH rroqahr HeMaTo):laMH Globodera 
rostochiensis, rraTOTHII I 
TipoBe):\eHHe OI,!OTeCTa ):\Jill BblllBJieHHll 3apa)KeHHOCTH rroqBb! He­
MaTO):\aMH Globodera rostochiensis H G. pallida oocy)K):laeTcl! c 
OCOOb!M yqeTOM ero rrpHMeHeHHll B rrpaKTMKe. MeTO):\ 3aKmoqa­
CTCl! BO B3l!THH rrpo5 rroqBb[ H H3yqeHHH 3THX rr,po5 C IIOMO�b10 
OHOTeCTa. ÜIIMCb!BalOTCl! ):\eTaJIH 3THX /:\BYX paooqHx rrpo11ecc0B 
H ):\alOT(;ll yKa3aHJrn ):\Jill o5pa50TKH pe3yJibTaTOB OHOTeCTa. 

Summary 

Method for detecting soil infestation with Globodera rosto­
chiensis, pathotype 1 
Performing the bioassay for detection of Globodera rostochien­
sis and G. pallida is explained under the aspect of practical 
application. The method includes soil sampling and the analys 
sis of these samples by bioassay. Details of these two working 
steps are described and directions are given for how to inter­
pret the test results obtained. 
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Kurt WIESNER 

Blattläuse und Virosen in Beständen der direkten und indirekten Vermehrung von Beta-Rüben 

Die Bereitstellung ausreichender Mengen hochwertigen Saat­
gutes ist eine der Voraussetzungen zur erfolgreichen Realisie­
rung der Aufgaben in der industriemäljigen Futter- und Zuk­
kerrübenproduktion. Von den biotischen Schadfaktoren beein­
trächtigen unter unseren Bedingungen neben der Schwarzen 
Rübenblattlaus ( Aphis fabae Scop.) als Direktschädling haupt­
sächlich Virosen Menge und Qualität des Beta-Rüben-Saatgu­
tes. Es sind dies das Rübenmosaik (RM), die Milde Rüben­
vergilbung (MRV) und die Nekrotische Rübenvergilbung 
(NRV), letztere zusammen als viröse Rübenvergilbung (RV) 
bezeichnet. 
In der DDR wird Beta-Rüben-Saatgut sowohl durch die tradi­
tionelle indirekte (IV) als auch durch die direkte Vermehrung 
(DV) erzeugt. Bei ersterem Verfahren werden die im Frühjahr
gedrillten Stecklinge im Herbst geerntet, eingemietet und im
folgenden Frühjahr zum Samenträgeraufwuchs ausgepflanzt.
Bei der direkten Vermehrung verbleiben die im Spätsommer
gedrillten Stecklinge über Winter-im Feld und wachsen hier
ohne Verpflanzung im nächsten Jahr zu Samenträgern heran.
Für den Befall mit Virosen ist die Vermehrungsmethode nicht
ohne Belang.

1. Blattlausbesiedlung

Alle drei genannten Viren werden bei uns fast ausschiieljlich 
durch die Grüne Pfirsichblattlaus (Myzus persicae Sulz.) und 
die Schwarze Rübenblattlaus (Aphis fabae Scop.) verbreitet. In 
mehrjährigen Untersuchungen ermittelten wir durch Auszäh­
lung an Pflanzen und durch Gelbschalenfärige vergleichend 
Verlauf und Stärke der Blattlausbesiedlung bei Beständen der 
IV und DV. 
Während der Herbstbesiedlung war .A. fabae sowohl in den 
Gelbschalen als auch an den Pflanzen stets am stärksten vertre­
ten. Die Besiedlungsstärke dieser Blattlausart erreichte jedoch 
im Mittel eines Bestandes nie die Werte einer starken Sommer­
besiedlung bei Fabrikrüben. M. persicae trat in zwei der fünf 
Untersuchungsjahre im Herbst stärker auf als im Sommer. Bei 
den Stecklingen der IV dürfte die herbstliche Befallszunahme 
nicht ausschlieljlich auf eine Neubesiedlung durch Zuflug zu­
rückgehen, da wir hier wie auch bei Fabrikrüben nach Abklin­
gen der sommerlichen Gradation von beiden Blattlausarten ge­
ringe Restpopulationen bis zum herbstlichen Befallsanstieg be­
obachten konnten. 
Zuflug und Besiedlungsstärke im Herlist waren bei den bis 
Anfang August gedrillten Stecklingen der DV in allen Jahren 
gröljer als. bei denen der IV. Dies ist in erster Linie bedingt 
durch geringeren Zuflug zu den Stecklingen der IV infolge des 
geschlosseneren Bestandes. Stecklinge der DV dürften auljer­
dem auf Grund ihres jugendlichen Zustandes den Blattläusen 
bessere Vermehrungsbedingungen bieten. Nach Anfang Sep­
tember gedrillte, d. h. etwa Ende September auflaufende Steck­
linge, blieben in der Mehrzahl der Jahre blattlausfrei. Dieser 
Termin ist jedoch aus pflanzenbaulichen Gründen nicht an­
nehmbar. 
Im Raum Klein Wanzleben stellte ich die längste Besiedlungs­
periode an Stecklingen der DV für A. fabae bis Mitte Dezem­
ber, für M. persicae bis Mitte Januar fest. In keinem der fünf 
Untersuchungsjahre fanden sich im folgenden April Blattläuse 
an den Stecklingen. Gleiches Ergebnis erbrachten Untersu­
chungen von Stecklingsbeständen der DV aus verschiedenen 

Gebieten der DDR. Darunter waren solche, die unter Deck­
früchten standen, und bei denen die abgestorbenen Deck­
früchte (Lein, Senf, Hanf) über Winter eine lockere Deckschicht 
bildeten. 

Im 2. Vegetationsjahr wiesen vor Mitte August gedrillte Be­
stände der DV in der Regel einen signifikant geringeren Pro­
zentsatz befallener Pflanzen und eine geringere Besiedlungs­
stärke je Einzelpflanze auf als solche der IV. Spätere Aussaa­
ten der DV glichen sich zunehmend in beiden Befallskriterien 
den Samenträgern' der IV. an. Früh gesäte Bestände der DV 
bilden auf Grund der hohen Pflanzenzahl frühzeitig dicht ge­
schlossene Bestände. Je später die Aussaat erfolgt, um so grö­
ljer ist die Lückigkeit infolge Auswinterungsschäden, und diese 
Bestände gleichen dann immer mehr den im Frühjahr auf Ver­
band von etwa 60 X, 60 cm gepflanzten Beständen. 

Unabhängig von der Aussaatzeit wurden die Samenträger der 
DV etwas früher als die der IV durch A. fabae besiedelt, 
wahrscheinlich auf Grund einer schon stärkeren Blattentwick­
lung zu Beginn des Frühjahrsfluges. Ebenso lagen Befallshö­
hepunkt und Beginn des Abfluges während der Sommergrada­
tion bei den Samenträgern der DV häufig um etwa 8 bis 10 
Tage früher als bei denen der IV. 

2. Befallshäufigkeit der Virosen

Aus neuerer Zeit liegen keine .Angaben zur Befallssituation 
der Virosen in Samenträgerbeständen vor. Die in den 50er Jah­
ren durchgeführten Erhebungen ergaben das in Tabelle 1 dar­
gestellte Ergebnis. 

In Abhängigkeit vom Blattlausauftreten des Vorjahres 
schwankte die Befallshäufigkeit der Virosen bei den Samen­
trägern in den einzelnen Jahren beträchtlich. Relativ konstant 
dagegen blieben die Befallsunterschiede zwischen den Bezir­
ken. Den stärksten Virusbefall im Mittel der vier Jahre wie­
sen in abnehmender Reihenfolge die Bezirke Leipzig, Halle, 
Magdeburg und Erfurt auf. Die Vermehrungsflächen der Fut­
ter- und Zuckerrübe konzentrieren sich derzeit auf diese Be­
zirke. Die groljräumige Verteilung· des Infektionsdruckes in 
der DDR hat sich heute nicht wesentlich geändert, wie die 
Schaderregerüberwachung bei Fabrikrüben ausweist. Somit 
sind die Beta-Rüben-Samenträger nach wie vor in einzelnen 
Jahren einer relativ hohen Virusbelastung ausgesetzt. 

Die potentielle Gefährdung ist jedoch insofern geringer ge­
worden, da heute der überwiegende Teil der Zuckerrüben und 
ein geringer Teil der Futterrüben im direkten Verfahren ver­
mehrt werden. Die Samenträger dieses Verfahrens wiesen bei 
t;nseren Erhebungen in allen Jahren einen geringeren Befall 
sowohl des RM als auch der RV auf als die des indirekten 

Tabelle 1 
Die Befallshäufigkeit von Rübenmosaik (RM) und Rübenvergilbung (RV) bei 
Beta-Samenträgern im Mittel der DDR 

Jahr Zuckerrübe 

Indirekte Vermehrung Direkte Vermehrung 
RM 0/n RV °In RM °In RV °In 

1954 6.0 13,0 0,3 1,8 

1955 17.2 16,1 2.1 4,0 

1956 0,5 1,2 0 1.2 

1957 9,4 5,6 0,2 0,4 

x 8,3 9,0 0,6 1,8 

Futterrübe 
Indirekte Vermehrung 

RM 0/o RV °In 

18,9 36,7 

1,1 1,8 

16,5 16.5 

12,2 18,3 
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Tabelle 2 
Die Befallshäufigkeit von Rübenmosaik (RM) und Rübenvergilbung (RV) 
bei Samenträgern der direkten Vermehrung in Abhängigkeit von der Aussaatzeit 

Aussaatzeit 

Jahr Ende VII Anfang VIII Mitte VIII Ende VIII Anfang IX 
RM °io RV % RM "/o RV % RM "/o RV "/o RM % RV "/o RM "/o RV % 

1953 38 7 3 B 

1954 97 85 38 14 19 10 14 4 
1955 11 34 13 22 3 10 9 

1956 4 5 4 5 2 8 0 0 

1957 37 45 3 11 3 2 0 0 

Verfahrens. Die Befallshäufigkeit beim direkten Verfahren 
hängt jedoch ab von der Aussaatzeit, wie wir in entsprechen­
den Versuchen nachweisen konnten (Tab. 2). 
In der Regel wiesen Aussaaten ab Mitte August nur noch ge­
ringen Virusbefall auf. Jahre mit verspätetem oder lang an­
haltendem Sommerflug können andererseits noch zu beachtli­
chen Befallshäufigkeiten an den Samenträgern der DV im Fol­
gejahr führen. 
Der höhere Zuflug und die höhere Blattlausbesiedlung bei den 
Beständen der DV während der herbstlichen Befallsperiode 
schaffen hinsichtlich der Befallshäufigkeit der Rübenvirosen kei­
nen Ausgleich. Zum anderen ist offensichtlich auch der Anteil 
geflügelter, infektiöser Blattläuse während des Herbstfluges 
geringer. So betrug der Prozentsatz infizierter Pflanzen bei ei­
ner einwöchigen Exposition im Freiland während des Sommer­
flugs maximal 25 % RV und 58 °/o RM, während des Herbst­
fluges maximal 8 °/o RV und 7 °/o RM (WIESNER, 1959 a). 
Gleichartige Untersuchungen von PROESELER (1980) bestäti­
gen dies. Ein Grofiteil der geflügelten A. fabae und M. per­
sicae im Herbst stammt offensichtlich aus natürlichen Bioto­
pen, in die sie während des Sommerfluges abgewandert sind 
und die wenige Wirtspflanzenarten des RM und der RV ent­
halten. 

3. Schadwirkung

In der Literatur liegen wenige, exakt beiegte Angaben über 
den Einflufi einer Infektion mit Rübenvirosen auf Saatgut­
ertrag und -qualität von Beta-Samenträgern vor. Beim RM be­
wegen sich die bekanntgewordenen Verminderungen des Saat­
gutertrages zwischen 20 und 56 %, bei der RV zwischen 10 und 
65 °/o. Die meisten Autoren stellen aufier einer Abnahme der 
1 000,Korn-Masse nur eine geringe Verschlechterung der 
Keimfähigkeit und der Keimsumme fest. 
Wir untersuchten in zwei Zuckerr.übensamenträgerbeständen 
gesunde und als Steckling natürlich mit RM infizierte Pflan-· 
zen (Tab. 3). Die durchschnittliche Ertragsminderung von rund 
27 % war für a 0,1 0/o signifikant. Da es sich bei den RM-kran­
ken Pflanzen _um ausgewählte, sehr stark geschädigte handelte, 
dürfte dieser Wert etwa das Maximum eines Ertragsverlustes 
für die DDR darstellen, normale Anbaubedingungen vorausge­
setzt. 
In zwei Par.:ellenversuchen mit künstlicher Infektion zu ver­
schiedenen Terminen prüften wir den Einflufi einer Mischin­
fektion von RM und RV (Tab. 4). Die als Steckling infizierten 
Pflanzen zeigten im Folgejahr einen deutlich verzögerten Blatt-

Tabelle 3 
Einflu6 des Rübenmosaiks auf Saatgutertra� und -qualität 

B e s t a n d! 
gesun·d 
RM-krank 

B e s t a n d2 
gesund 
RM-krank 

60 

Saatgutertrag Knäuel/g 
g/Pflanze 

149 44 
102 42 

123 36 
96 39 

Keimfähigkeit 
U/0 

69 
67 

65 
65 

Keimsumme 

89 
84 

80 
80 

Tabelle 4 
Einflu6 einer Mischinfektion mit Rübenmosaik und Rübenvergilbung 
auf Saatgutel'trag und -qualität 

Infektionstermin Ab- bzw. Zunahme gegenüber Kontrolle in °/o 

Saatgut- Knäuel/g Keimfähigkeit Keim-

Steckling Juni/Juli 
Steckling August/September 
Steckling natürliche Infektion 
Samenträger .Mai 

ertrag 

-58 
-55 
-45 
-45 

+43 

+54 
+28 

+38 

summe 

-1 -5
-4 -18 
-9 -12 

+9 -8 

austrieb. Auch späterhin blieben sie gegenüber den gesunden 
Kontrollpflanzen im Wachstum zurück. Auf Schofibeginn und 
Schosseranteil hatte die Virusinfektion keinen Einflufi, was wir 
auch in speziell dazu durchgeführten Versuchen feststellen 
konnten. Die Schnittreife dagegen war um einige Tage ver­
früht. Die Ertragsminderung war bei allen Varianten für a 
1 °/o signifikant. Die Mischinfektion bewirkte eine wesentlich 
stärkere Schädigung als das RM allein, 
Bei Erhebungen in 35 Zuckerrübensamenträgerbeständen er­
mittelten wir eine für a 0,27 0/o signifikante Beziehung zwi­
schen Befallshäufigkeit der RV und Saatgutertrag. Eine Zu­
nahme des Befalls um 10 0/o hatte eine Abnahme des Ertrages 
um 0,56 dt/ha zur Folge. 
Experimentelle Untersuchungen über die Schadwirkung beider 
RV-Viren bei Beta-Samenträgern sind bisher nicht bekannt ge­
worden. Bei Fabrikrüben führt die Nekrotische Rübenvergil­
bung zu stärkeren quantitativen und qualitativen Verlusten 
(WIESNER, 1973; THIELEMANN und NAGL 1977). Gleiches 
sollte man auch für die Samenträger annehmen können. 
Die Überwinterungsfähigkeit RV-infizierter Stecklinge der DV 
gegenüber gesunden scheint herabgesetzt zu sein. In diesbe­
züglichen Untersuchungen ermittelten wir bei ersteren eine 
mittlere Auswinterungsquote von 19 0/o, bei letzteren von 7 °/o. 
Die Differenzierung nahm zu, je früher die Stecklinge·ausgesät 
wurden. 

4. Bekämpfungsmöglichkeiten

Der derzeitig einzige Weg, virusbedingte Schäden bei der Saat­
guterzeugung zu vermeiden oder zu vermindern, ist, die Pflan­
zen vor einer Ansteckung zu schützen bzw. den Ansteckungs­
zeitpunkt hinauszuzögern. Hierzu sind verschiedene Verfahren 
mit unterschiedlichem Erfolg erprobt worden. Durch Verlage­
rung des Stecklingsanbaues in Gebiete geringerer Infektions­
gefährdung, z. B. Gebirgs- oder Küstenlagen, läfit sich der Vi­
rusbesatz in den Samenträgerbeständen senken. Wir erzielten 
in ,einem Versuch, bei dem die an unterschiedlichen Orten an­
gezogenen Stecklinge gemeinsam i111 2. Vegetationsjahr in 
Klein Wanzleben aufwuchsen, das in Tabelle 5 wiedergege­
bene Ergebnis. Da die „Gesundheitslagen" aus klimatischen 
Gründen durchweg für hohe Saatguterträge in guter Qualität 
keine Voraussetzungen bieten, müfiten die Stecklinge für den 
Anbau als Samenträger in besser hierfür geeignete Gebiete 
transportiert werden. Die hohe arbeitswirtschaftliche und öko­
nomische Belastung verbietet dieses Verfahren von selbst. Für 
die direkte Vermehrungsmethode kommt es ohnehin nicht in 
Frage. 

Tabelle S 

Die Befallshiiuligkeit von Rübenmosaik (RM) und Rübenvergilbung (RV) 
nach Anzucht der Stecklinge an verschiedenen Orten 

Anzucht der Stecklinge in 

All rode/Harz 
Siptenfelde/Harz 
Lischow/Kreis Wismar 
Klein Wanzleben/Börde 

RM- und RV0Befallshäufigkeit 
der Samenträger 

20 °/o 
6 °/o 
6% 

43 % 



Berechtigung hat nach wie vor die Forderung, zwischen Steck­
lingsflächen bzw. Aussaaten der direkten Vermehrung und 
den Samenträgern eine Mindestentfernung einzuhalten. Der 
Ma1_Jnahmeplan zur Einschränkung der Übertragung der Vi­
ruskrankheiten von Beta-Rübenvermehrungsflächen (o. V., 
·1977) sieht eine Mindestentfernung von 3 000 m vor. Wir
konnten unter den Befallsbedingungen der Börde in Wind­
richtung von Samenträgerbeständen aus bis etwa 500 m eine
deutliche und mehr oder weniger kontinuierliche Abnahme der
Befallshäufigkeit RM- und RV-kranker Pflanzen in Fabrikrü­
benbeständen feststellen (WIESNER, 1959 b). Über diese Ent­
fernung hinaus ging der prozentuale Anteil virusinfizierter
Pflanzen nur noch allmühlich zurück. Entgegen der Haupt­
windrichtung lag der Knickpunkt der Befallskurve zwischen
100 und 200 m.
Von einigen Autoren wird der Anbau von Stecklingen unter
Deckfrüchten empfohlen, um damit Zuflug und Vermehrung
der Blattläuse und im Gefolge davon die Virusverseuchung
einzuschränken. Unsere Versuche mit Anbau von Stecklingen
der IV unter verschiedenen· Deckfrüchten waren weniger er­
folgreich (Tab. 6). Ein wesentlicher Grund der unbefriedigen­
den Wirkung der Deckfrüchte unter unseren Bedingungen
dürfte darin zu sehen sein, da1_J bei uns die Hauptausbreitung
der Rübenvirosen erst im Juli und August erfolgt, also nach
der notwendigen Aberntung der Deckfrüchte. während in den
westlichen Ländern Europas die Virusausbreitung bereits im
Juni eine gro1_Je Rolle spielt.
Eine weitere Möglichkeit zur Einschränkung des Virusbefalls
in Beta-Vermehrungsbeständen ist die chemische Bekämpfung
der Vektoren. Unter dem starken Infektionsdruck im Gebiet
um Klein Wanzleben erreichten wir bei der direkten Vermeh­
rung in Parzellenversuchen hiermit das in Tabelle 7 darge­
stellte Ergebnis. Durch die intensive Behandlung lieij sich der
RM-Befall um 27 bis 79 0/o, der RV-Befall um 68 bis 91 % sen­
ken. Gegenüber beiden Virosen war die Herbstbehandlung we­
sentlich effektiver als die Frühjahrsbehandlung im 2. Vegeta­
tionsjahr. Wegen der geringen Pflanzengröije bei Stecklingen
der DV sollten �ur Mitteleinsparung und zurVerminderung der
Umweltbelastung bei den ersten Bekämpfungen die Reihenbe­
handlungen mittels Bandspritzgeräte angestrebt werden, even­
tuell in Kombination mit Herbizideinsatz. Bei Stecklingen der
IV erreichten FRITZSCHE u. a. (1974) durch termingerechten
zwei- bis dreimaligen Einsatz von Dimethoat- bzw. Deme­
phion�Spritzmitteln eine Minderung der Virusinfektion beim
RM von 35 bis 97-0/o, bei der RV von 17 bis 70 1l/o. Unsere Er-

. gebnisse bei Stecklingen der DV legen es nahe, auch bei de­
nen der IV während des Herbstfluges eine Behandlung durch­
zuführen. Hierauf weist auch DUBNIK (1977) hin. Generell
teilen wir seine Ansi�ht, zeitliche Abstände und Anzahl der
Wiederholungsspritzungen statt durch eine schematische Be­
handlung in 14tägigen Abständen besser durch laufende Be­
standeskontrollen festzulegen.

Tabelle 6 

Die Bcfallshfiufigkeit von Rübenmosaik und Rübenvergilbung bei Zuckerrü_ben· 
samenträgern nach Anbau der Stecklinge unter verschiedenen Deckfrüchten· 

Deckfrucht 

ohne Deckfrucht 

Hanf 

Lein 

Mais 

Mohn 

Sommergerste 

Sonnenblumen 

Senf 

Befallshäufigkeit in O'o 
1. Versuch 2. Versuch 3. Versuch 

10.3 0,9 51,6 

0,8 45,1 

37,5 

2,3 41.8 

2.3 44,9 

27,8 

4.0 54.0 

9.6 0 25,0 

Tabelle 7· . , Die Wirkung einer chemischen Blattlausbekämpfung auf die Befallshäufigke1t von 
Rübenmosaik (RM) und Rübenvergilbung (RV) 

Versuch/ 
Spritzmittel 

Versuch 1 
Parathion·methyl 

Versuch 2 
Parathion·methyl 

Versuch 3 
Demephion 

Versuch 4 
Demephion 

Behandlungstermin 

unbehandelt 
8 X Herbst+ 
2 X Frühjahr · 
unbehandelt 
2 X Herbst 
2 X Frühjahr 
2 X Herbst+ 
2 X Frühjahr 
unbehandelt 
4 X-Herbst+ 
1 X Frühjahr 
unbehandelt 
6 X Herbst 
4 X Frühjahr 
6 X Herbst+ 
4 X Fruhjahr 

Befallshäufigkeit an 
Samenl1·ägern 

RM% RV% 

11,3 

7,1 

2,2 

0 
37,2 
7,8') 

25,5 

9,8") 

32,6 

8,1') 

12,3 
5,3') 

10,4 

3,7') 
9.4 

3.0 

54,9 
4,9') 

20,6') 

10,8') 

•) Differenz gegenüber unbehandelt für a 5 °/o signifikant 

5. Zusammenfassung

Zuflug und Besiedlungsstärke von Aphis fabae Scop. und My­

zus persicae Sulz. im Herbst waren bei den bis Anfang August 
gesäten Stecklingen der direkten Vermehrung (DV) gröijer als 
bei den im Frühjahr gesäten Stecklingen der indirekten Ver­
mehrung (IV). Samenträger der DV wiesen bei Aussaaten ab 
Mitte August in der Regel geringeren Befall mit Rübenmo­
saik (RM) und Rübenvergilbung (RV) als die der IV auf. Bei 
diesen verminderte frühe Aussaat der Stecklinge die Befalls­
häufigkeit. RM senkte den Saatgutertrag maximal um 27 %, 
die Mischinfektion RM + RV bei Infektion im 1. Vegetations­
jahr maximal um 58 %, bei früher Infektion im 2. Vegeta­
tionsjahr um 45 %. In Praxisbeständen führte die Zunahme des 
Virusbefalls um 10 % zur Abnahme des Saatgutertrages um 
0,56 dt/ha. Die Laborkeimfähigkeit wurde nur wenig beein­
trächtigt.- Anzucht der Stecklinge unter verschiedenen Deck­
früchten blieb o.hne Erfolg auf den Virusbefall der Samenträ­
ger. Durch eine mehrmalige chemische Blattlausbekämpfung 
im Herbst und Frühjahr liefj sich bei Samenträgern der DV 
die Befallshäufigkeit des Rübenmosaiks bis zu 79 %, die der 
Rübenvergilbung bis zu 91 % vermindern. Die Herbstbehand­
lung war wirksamer als die im Frühjahr. Termin und Anzahl 
der Behandlungen sÖllten auf Grundlage regelmäfjiger Be­
standesüberwachung erfolgen . 

PeJtoMe 

TnM M BMp03bl B noceBax CTOnOBOM clieKnbI npM 5e3llb!Ca,l(OlIHOM 
H BbICa,l(OLJHQM ceMeHOBO,l\CTBe 
OceHblO Ha6n10Aanoch öonee MHTeHCMBHbIM npHneT i1 öonee cHnh­
F.aJI 3aceneHHOCTb noceBOB MaTOlIHOM CBeKnl,l (llITeKnHHrOll) Tnl!­
MH Aphis fabae Scop. H Myzus persicae Sulz., BhICeJIHHOM �o Ha­
LJana aBrycTa ,l\nJI Öe3BhICa)10lIHOf0 ceMeHOBO)ICTBa (BC), lieM Y 
BhICeJIHHOM BeCHOI'! MaTOlIHOM CBeKnhI (rnTeKnHHfOB) Bb1Ca).i0lIH0f0 
ceMeHOBO/:(CTBa (BC). KaK npaBHnO, 3apa)KeHHOCTb BblCCl!HHOM C 
cepe,l\HHbl aarycTa MaTOlIHOM CBeKnhI ÖC3Bh1Cal(OlIH0f0 ceMCHOB0,11-
CTBa BMPYCOM M03aHKH . CBeKnbI 11 'B11pyc0M IlO)KCnTeHMJI CBCKnhI 
Öbina öonee HM3KaJI, L[eM y ceMel'iHHKOB BbICa,l\OlIHOrO CCMCH0-
80/:(CTBa, Y nocne,l\HHX paHHHM noceB MaTOlIHOM CllCKnf,! cnocoÖCT­
BOBan CHH)KCHmo CTCilCHH HX 3apa)KeHHOCTH, IlpH 3apa)KCHHH Blh 
pyCOM M03aHKl1 CBeKnbI MaKCHMaJlbHOe CHH)Kem1e ypo)KaJI CCMl!H 
COCTaa11no 27 %, a npM CMernaHHOH HHq:>eI<l\1111 Bt1pyc0M M03aHKII 
CBeKnbl H BHPYCOM ßO)KCnTeHHJI CBeKnbJ B nepBOM BereTa11110H­
liOM ro,11y -' 58 -0/o H npH paHHeii HHq:>eKI.\11H BO BTOpOM BereTa-
1\HOHHOM ro,11y - 45 %, B npOl13BO,IICTll€HHb!X ycnOBHl!X BOJpaC'ra­
HHe 3apa,Kemrn a11pycaM11 Ha 10 -0/0 npwneno K cHt1)KeH1110 ypo­
)KaJI ceMKH Ha 0,36 11/ra. JiaöopaTOpHaJI BCXO)KeCTb nOlIT11 He ),(3-
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MCHJ,!JiaCb. Bb1pa�r,1Bam1e MaTOtIHOl1 CBCKJ!bl rrp11 pa3Jil1'1Hb!X 1IOK­

pOBHblX KYJILTypax He OKa3aJIO BJll1l!Hl1il Ha 3apa)l(CHl1C CCMCHHM· 

KOB unpycaMll. M1-roroKpaTHa51 XHMW!CCKa5l 6op1,6a C TJIHMH 

OCCHb!O J,j BeCH011 crroco6cTBOBaJ1a CHJ,I)l(CHJ1!0 3apa)KCHJ,U! CCMCH­

H11K0B 6C3Bb!Ca)lff'IH0f0 CCMCHOBO)\CTBa BHPYCOM M033HKl1 CBCKJ!bl 

)10 79 °/o, a 3apa)KCHJ1il BHPYCOM 1IO)KCJITCHl1ll CBCKJ!bl 110 91 °/o,

05pa60TKa TIOCCBOB OCCHl,10 OKa3aJiac1, ÖOJICC 3cpcpcKTHBHOM, 'ICM 

BCCHOH. PCKOMCH!IYCTCll YT011Hl1Tb CJ)OK 11 KOJIU<JCCTBO oöpaöoTOK 

Ha OCHOßC )13IIHblX y<JeTa H KOHTpOmI IIOCCBOB. 

Summary 

Aphis and virus diseases in direct and indirect propagation 
of Beta beet 
Invasion and population density of Aphis iabae Scop. and My­
zus persicae Sulz. in autumn were higher in direct propaga­
tion (DM) stecklings which had been sown up to early in 
August, than in spring-sown stecklings of indirect propaga­
tion (IM). DM seed bearers sown from mid-August on were, 
as a rule, less infected with beet mosaic (BM) and beet yel­
lows (BY) than those of IM. In the latter, early sowing for 
stecklings reduced the frequency of infection. Maximal seed 
yield decline from BM was 27 %, while mixed infection (BM 
+ BY) in the first year of vegetation cut seed yields by up to
58 % and in case of early infection in the second year by
45 %. In commercial fields, 10 % increase in virus infection
lowered seed yields by 56 kg/ha. Germination capacity in the
laboratory was affected only to a minor extent. Raising of
stecklings under different cover crops did not have any in­
fluence on virus infection of seed bearers. Repeated chemical
treatment for aphid control in autumn and spring helped in
DM seed bearers to reduce the frequency of infection with

BM by up to 79 % and that with BY by up to 91 %. Treatment 
in autumn was more effective than springtime treatment. Da­

. tes and number of treatments should be fixed on the basis of 
regular stand monitoring. 
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1. V ersuchsdurchführqng Es kann geschlufjfolgert werden, dafj 
durch die Beizung die Entwicklungsbe­
dingungen für den Kartoffelkrebserre­
ger verbessert werden. Da in Laborver­
suchen Rhizoctonia solani die Krebsin� 
fektionsrate negativ beeinflufjt, könnte 
der durch. die Beizung um ca. 50 '% ver­
minderte Rhizoctonia-Befall unter Feld­
bedingungen z. B. als eine mögliche Er­
klärung für den stärkeren Krebsbefall 
herangezogen werden. Die Versuche wer­
den zur Sicherung der Ergebnisse und 
Aufklärung der Zusammenhänge zwi­
schen Beizwirkung und Krebsbefall fort­
gesetzt. 

Ergebnisse 
der Forschung 

Einflu.fJ der Pflanzkartoffelbeizung 
auf den Befall mit Kartoffelkrebs 
(Synchytrium endobioticum (Schilb.) 
Perc.) 

Die Beizung der Pflanzkartoffeln zur Be­
kämpfung von Lagerfäulen und Auflauf­
krankheiten gewinnt in der DDR zuneh­
mend an Bedeutung. Herauszustellen ist 
die positive Wirkung der Beizung auf 
den Ernteertrag, was u. a. auf die Ver­
ringerung der fäulnisbedingten Fehlstel­
len sowie auf die Reduzierung des Be­
falls mit Schwarzbeinigkeit und Rhizoc­
tonia solani zurückzuführen ist. 
Nachfolgend werden erste Ergebnisse 
zur Auswirkung . der Beizung auf den 
Befall mit Synchytrium endobioticum
(Schilb.) Perc. vorgestellt. 
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Im Rahmen der Versuche zur Ermittlung 
der Krebsresistenz von Kartoffelzucht­
stämmen und -sorten sind auf dem Ver­
suchsfeld für den Krebspathotyp E1 in 
Karl-Marx-Stadt in den Jahren 1981 und 
1982 vergleichsweise gebeizte Knollen 
der Ei-anfälligen Sorte 'Sorka' ausge­
pflanzt worden. Als Beizmittel wurde 
bercema-Demex in der zugelassenen Auf­
wandmenge (0,16 g/kg Kartoffeln+ 4 ml 
Wasser) eingesetzt. Während der Einzel­
staudenernte im September ist das Auf­
treten von Krebswucherungen an Stolo­
nen, Tochterknollen und Stengeln zahlen­
und gewichtsmäfjig erfafjt worden. 

2. Ergebnis

Die Beziehungen zwischen Beizung und 
Befall mit Krebspathotyp E1 unter Feld­
bedingungen werden in den Tabellen 1 
bis 3 dargestellt. Durch die Heizung mit 
bercema-Demex erhöhte sich der Anteil 
Pflanzen und Knollen mit Krebsbefall 
und das Gewicht der Krebswucherungen, 
Gleichzeitig verringerte sich der Ernte­
ertrag, 

Tabelle 1 
Anzahl erkrankter K�ollen und Gewicht der Krebs­
wucherungen nach Beizung mit bercema-Dernex 

Variante Anzahl Knollen mit Gewicht der Krebs· 
Krebswucherungen wucherungen insge­

samt in g 

'Sorka' 
ungeheizt 
'Sorka' 
gebeizt 
25 Knollen/Variante 
Pflanztermin: 19. 5. 1981 

11 

22 

30 

80 

Erntetermin· 16. 9. 1991 



Tabelle 2 

Anzahl Pflanzen und Knollen mit Krebsbefall 
nach Beizung mit bercema-Demex 

Variante Anzahl befal- Knollen- Knollen 
Jener Pflanzen anzahl mit Krebs-

ins9"�Samt wucherungen 

St. O/o St. St. O/o 
--- ----

·sorka' 
ungeheizt 39 78 663 144 21,7 

'Sorka' 
gebeizt 46 92 676 172 25,4 

50 Knollen/Variante 
PflanzterrnLn: 18. 5. 1982 Erntetermm, 23. 9. 1982 

3. Schlu.gfolgerungen

Trotz der geri11gen Anzahl der Versuche 
lassen sich aus den Ergebnissen zwei 
SchlufJfolgerungen ableiten: 
1. Die Beizung des Testmaterials ist

eine Möglichkeit, die Aussagefähig­
keit der Feldprüfungen zur Ermitt­
lung der Krebsresistenz zu verbes­
sern.

·zum Vorkommen des Schwarzen
Krebses an Baumschulmaterial der
DDR

Auf die Bedeutung des bisher in den
Kernobstbeständen der DDR nicht nach­
gewiesenen Schwarzen Krebses und die
damit verbundenen Gefahren machte
FICKE (1981) aufmerksam.
Der Erreger dieser Rindenkrankheit ist
.Physalospora obtusa (Schw.) Cooke mit
der Nebenfruchtform Diplodia malorum
Fuckel (Synonym Sphaeropsis malorum
Peck.)
Im Rahmen von kürzlich vorgenomme­
nen Untersuchungen von Apfelgehölz­
proben auf Rindenbranderreger, die vor­
wiegend aus Baumschulen der DDR
stammten, konnten wir unter anderem
mehrmals den Erreger des Schwarzen
Krebses feststellen.
Positive Erregernachweise liegen uns
aus zwei Baumschulbetrieben der DDR
vor. Abbildung 1 zeigt Anfangsbefall
mit Sphaeropsis malorum am Stamm, un­
mittelbar über der Veredlungsstelle. Die
Rinde ist dunkelbraun verfärbt, leicht
eingesunken und unreg�lmä.fJig eingeris­
sen.
Sphaeropsis-Befall am Trieb ist auf Ab­
bildung 2 zu erkennen. Der gesamte
Trieb ist abgestorben ,und mit den Pyk­
nidien des Erregers besetzt. Die Rinde
ist ebenfalls braun bis schwarz verfärbt'.
Die genaue Beschreibung der Krank­
peitssymptome ist bei FICKE (1981)
nachzulesen.

Tabelle 3 
Ernteertrag in Abhängigkeit �,on Heizung und 
Krebsbefa!l 

Variante Anzahl be-Ertt-ag 
fallener msges. 
Pflanzen 

rela-
St. kg tiv 

'Sorka' 
ungebeizt 39 32,3 100 

'Sorka' 
gebeizt 45 21,9 67,8 

Anteil befallene!' 
Kno1len mit 
Wucherungen 

kg Masse 0.'o 

7,1 22,0 

6,4 '29,2 

50 Knollen/Variante Erntetermin : 23. 9 1982 

Die grö.fJere Sicherheit der Feldprüfun­
gen ist deshalb von Bedeutung, weil nach 
der „Ordnung über die Prüfung von Kar­
toffelzuchtstämmen und -sorten auf Re­
sistenz gegen den Kartoffelkrebserreger 
S. endobioticum (Schilb.) Perc." vom 1. tt
1982 grundsätzlich alle Kartoffelzucht·
stämme und -sorten, bei denen der Be­
fallsgrad nicht eindeutig im Labortest
festzustellen war (sogenannte Grenzsor-

Der Nachweis und die Isolierung des Er­
regers aus den Untersuchungsproben er­
folgten entweder über einen Biotest un­
ter Verwendung unreifer Äpfel mit Hilfe 
von Gewebeimplantationen (SENULA 
und FICKE, im Druck) oder durch di­
rekte Isolierung des Erregers vom Holz' 
auf Kartoffel-Dextrose-Agar. 

' 

Abb. 1: Natürlicher Befall mit Sphaeropsis malornm 

am Stamm 

ten) bzw. nach Inokulation mit von D1 

abweichenden Pathotypen im Labor be­
fallsfrei geblieben sind, endgültig nach 
dem Ergebnis der Feldprüfung beurteilt 
werden. 

2. Bei Verwendung von gebeiztem
Pflanzgut, das gegen von Dr-abwei­
chende Krebspathotypen anfällig ist,
sind in Regionen mit gelöschten oder
noch vorhandenen Krebsherden ne­
ben den gesetzlich vorgeschriebenen
Ouarantänema.fJnahmen verstärkt Be-
standeskontrollen bzw. Kontrollen
des Erntegutes auf Krebsbefall
durchzuführen.

Dr. Hans STACHEWICZ 

Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 

Der Pilz wächst mit weifjgrauem Myzel 
auf diesem Nährmedium aus. Später ver­
färbt sich das Myzel dunkel. Die Koni­
dien des Pilzes sind zuni'.ichst hyalin, ein­
zellig· und eiförmig. Ältere Sporen sind 
rufJfarben, ein- oder zweizellig und wei­
sen körniges Plasma auf. Die von uns ge­
fundenen Sporen sind zumeist einzellig, 

Abb: 2, Natürlicher Befall mit Sphaeropsis malorum 
um Apfeltrieb 
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Abb. 3: Konidien von Sp]iaeropsis malorum 

seltener treten zweizellige Sporen auf. 
Die durchschnittliche Konidiengrö_fle 
liegt bei 25 X; 12 µm (Abb. 3). 

Die Pathogenität, der von uns gewonne­
nen Isolate wurde an 3jiihrigen Apfel­
bäumen der Sorte·. 'Breuhahn' überprüft. 
Zur Wundinokulation dienten Myzel­
stückchen von 4 Wochen alten Reinkultu­
ren. Wundinokulationen wurden sowohl 
am Stamm als auch an den Trieben 
durchgeführt; Nach der Inokulation ver­
schlossen wir die Wunden mit Folie­
band. Die Inkubation der Bäume erfolgte 
im Gewächshaus bei Temperaturen von 
20 bis 23 °C und einer relativen Luft­
feuchte von etwa 75 %. 

Die von uns geprüften holate von Spha­
eropsis malorum erwiesen sich unter die­
sen Bedingungen als stark pathogen. 14 
Tage nach der Inokulation waren bereits 

� 

·� 
Informationen aus
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FINNIKOV, V. G.: K.ARMANOVSKIJ, 
V. A.: Erfahrung im Kampf mit der Phy­
tophthorn an der Kartoffel (S. 27)

Abb. 4, Absterbende Apfeltriebe nach künstlicher In· 
fektion mit Splzaeropsis ma1orum 

deutliche Nekrosen sichtbar. Die Rinde 
hatte sich um die Inokulntionsstelle her­
um dun15el verfärbt und war eingesun­
ken. Nach weiteren 2 V/ochen waren die 
Triebe bereits abgestorben und wiesen 
starken Fruchtkörperbesatz auf (Abb. 4). 
Infektionen am Stamm führten nach vier 
Wochen zu 10 bis 15 cm langen Nekrosen, 
die durch Ri.f,bildung und reichliches 
Vorkommen der Pyknidien des Erregers 
auffielen (Abb. 5). Der Erreger war in 
der Lage, den gesamten Stamm zu um­
gürten und damit den Baum zum Ab­
sterben zu bringen. Rückisolierungen 
aus den nekrotisierten Gewebepartien 
verliefen erfolgreich. Die Reisolate er­
wiesen sich als stark pathogen. 
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Abb. 5: Künstliche Infektion mit Sphaeropsis malorum 

am Stamm 
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Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief: Karrenspritze S 131/1 Technischer Steckbrief 
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Qualitätsparameter, die zu überwachen oder einzuhalten 
sind: 

- Arbeitsdruck darf 1 MPa (10 bar) nicht übersteigen
(roter Markierstrich auf dem Manometer)

- Bei strahlförmiger Verteilung Reinigen bzw. Auswechseln
des Drallkörpers bzw. Düsenplättchens

- Nur fertig vorbereitete Spritzbrühe in das Gerät einfüllen
- Bei der Arbeit mit Suspensionen zwischendurch und nach

Arbeitsunterbrechungen Behälterinhalt aufrühren

Volumendurchsatz der Düsen 

Bohrungsdurchmesser Arbeits-

der Düsenplättchen druck 
(mm) (bar) 

0,6 5 

10 

0,8 5 

10 

1.0 5 

10 

1.2 5 

10 

1.5 5 

10 

2,0 5 

10 

-

Volumendurchsatz Spritzdauer für 

einer Düse eine Füllung 

(!/min) (min) 

0,50 100 

0,70 71 

0,65 77 

0,90 56 

0,80 63 

1.10 45 

1,10 45 

1.50 33 

1.50 33 

2,10 24 

2,10 24 

2,90 17 

�i!llalloil'!;:� 

1 Behälter mit Einfüllöffnung 

2 Druckausgleichgefä1j mit Manometer 

3 Handkurbel für Plattenrührwerk 

4 Pumpenhebel 

5 Saugleitung 

6 Pumpe 

7 Druckleitung 

8 Spritzschlauch 

9 Spritzrohr mit Momentventil 

und Düse 

Abmessungen: 
Länge: 
Breite: 
Höhe (ohne Pumpenhebel): 

Behälter mit Druckausgleich­
gefäfj: 

Werkstoff: 
Form: 
Füllvolumen max.: 
Rührwerk: 

Pumpe: 

Fördermenge je Doppelhub: 

Düsen: 

Bohrungsdurchmesser 
der Düsen: 

Bohrungsdurchmesser 
des Drallkörpers: 

Leermasse: 

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebiet: 

Reichweite: 

Arbeitshöhe (ohne 
Verlängerung) : 

Betriebsdruck max.: 

Schubkraft: 

Hubkraft: 

Anzahl Bedienpersonen: 

Spezielle Hinweise: 

Fahrwerk mit einem Rad 
1 700 mm 

750mm 
700mm 

messingplattiertes Stahlblech 
zylindrisch 
501 
Plattenrührwerk mit 
Handkurbelbetätigung 
einfach wirkende Kolbenpumpe 
mit Handhebelbetätigung 

2,21 

Kegelstrahldüsen 

0,6; 0,8; 1,0; 1,2; 1,5; 2,0 mm 

1,5mm 

48 kg 

Kleinflächen des Obst- und 

Gartenbaues; Einzelräume 

bis 2,5 m 

bis 4m 

1,0 MPa (10 bar) 

max. 30 kp 

max. 20 kp 

2AK 

Anwendungsverbot des Herstellers 
von stark korrosiven Mitteln 
beachten (siehe Bedienungs­
anleitung� ! 

Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Veteri nä rtech n i leer 
336 Seiten, 80 Abbildungen, 28 Tabellen 

cellophan. Pappband, 11,- M 
Bes,tellangaben: 

559 016 3 / Mieth Vet.-Techniker 

In diesem Lehrbuch werden alle speziell für den Veterinärtechniker wich­
tigen Fächer behandelt: Bedeutung und Stellung des Veterinärwesens in 
der DDR, Veterinärmedizi.nische Anforderungen an Tierpraduktionsonla­
gen und an den Reproduktionsprozeß, Anatomie und Physiologie der 
Haustiere, Untersuchun,gsmethoden und Behandlungsverfahren, die wich­
tigsten Krankheiten bei Rind, Schwein, Schaf und Geflügel, Reinigung 
und Desinfektion in Tierproduktionsanla,gen und ökonomische Wertung 
veterinärmedizinischer Maßnahmen. Anhand von Abbildungen werden vor 
allem die Untersuchungsmethoden und Behandlungsverfahren ausführlich 
erläutert, so daß das Buch nicht nur bei den Veterinärtechnikern, sondern 
auch bei den Zootechnikern Interesse finden wird. 

Biologielaborant 
424 Seiten, 121 Abbildungen, 66 Tabellen 

cellophan. Pappband, 14,- M 

Bestellangaben: 

558 914 6 / Mieth Biologielaborant 

Mit dem vorliegenden Lehrbuch wurde für die in den Laboratorien der 
landwirtschaftlichen Betriebe Tätigen eine spezielle Ausbildungsl·iteratur 
geschaffen. Noch dem einführenden Kapitel über die Aufg-aben der Land­
und Nahrungsgüterwirtschaft und des Veterinärwesens wird auf die Grund­
lagenfächer Biologie, Mikrobiologie und physiologische Chemie eingegan­
gen. Die Gebiete labortechnische, biologische und klin,isch-chemische Un­
tersuchungsmethoden und biotechnische Verfahren der Fortpflanzung bei 
Haustieren werden ausführlich behandelt. Es fol,gen kurze Darlegungen 
zur Biometrie, Lebensmitte·lhygiene, Versuchstierkunde und zum Gesund­
heits-, Arbeits- und Brandschutz. 




